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(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
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ſcheinende Nummer nur bis 
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Das Abonnement 
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n 
ehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


— [Ein Beitrag zur Konjektural-Politit.] Die „Korr. 
Stern“ ſchreibt: Abweichend von den Urtheilen der übrigen hieſigen Zei⸗ 
tungen über die öſtreichiſchen Reformplane iſt ein geſtriger Leitartikel der 
„Volfs⸗Zeitung“. Das Blatt hält mit einer Angſt, die nicht bloß an 
das Komiſche grenzt, ſeinen Leſern das Geſpenſt einer öſtreichiſchen Bun⸗ 
desreform vor, die im Einverſtändniß mit Frankreich und unter deſſen 
Einfluß unfehlbar ſich durchſetzen werde. Man höre! Alle Einwände, 
die ſich ſonſt gegen das öſtreichiſche Projekt und deſſen Lebensfähigteit 
machen ließen, ſchlägt das Blatt mit der Hinweiſung auf einen von 
Frankreich her drohenden Krieg nieder. Franlreich, „das unzweifelhaft 
im Einverſtandniß mit den Wiener Planen ſteht“, werde den freien 
Durchzug durch Deutſchland nach Polen fordern; in dieſem Moment 
werde Oeſtreich die „wohl abgekartete“ Rolle der Schutzwehr Deutſch⸗ 
lands ſpielen, und einem ſchleunigſt einberufenen deutſchen Parlamente 
(auch aus Preußen?) feine die kuhnſten Erwartungen übertreffenden 
Neformpläne als Bedingung hinſtellen, unter der es Deutſchland den 
Frieden garantire. Die „Volks⸗Zeitung“ iſt nicht zweifelhaft, daß 
Deutſchland dann lieber die Reform, als den Krieg wählen werde. 4 Si⸗ 
cherlich wird man in Paris erſtaunt ſein über den Scharfſinn, mit wel⸗ ö 
chem die „Volks⸗Zeitung“ die eigentlichen Plane Napoleons errathen hat. 
Er ſpricht nur von einem Kriege für Polen und von einem Durchzuge 
franzöſiſcher Heere durch Deutſchland, um letzteres zu bewegen, daß es 
ſich ſchleunigſt in die beglückenden Reformplane Oeſtreichs füge; iſt die⸗ 
ſes geſchehen, hat Oeſtreich ſeine Zwecke erreicht, fo ſteckt Napoleon mit 
Preisgebung der Polen feinen Degen wieder ein, und der goldene Friede 
breitet ſeine Segnungen aus über das unter dem öſtreichiſchen Doppel⸗ 
adler geeinte Deutſchland. In der That ein herzerquickender Erguß einer 
geſunden Naturpolitik. N 

— [Die Zollkonferenz.] Die von Preußen an die Zoll⸗ 
vereinsregierungen erlaſſene Einladung zu einer Konferenz enthält leine 
beſtimmteren materiellen Vorſchläge für die zu führenden Verhandlungen, 
ſondern weiſt einfach auf die wiederholten Erklärungen zurück, welche 
Preußen auf der Münchener Konferenz durch einen Bevoll mächtig · 
ten, ſo wie durch die Depeſche vom 8 v. Mts. abgegeben hat. Danach 
bleibt es das Ziel der preußiſchen Beſtrebungen: Fortſetzung des Zoll⸗ 
vereins unter Aufrechthaltung des mit Frankreich abgeſchloſſenen Han⸗ 
delsvertrages und Regelung der Verhältuiſſe des in feinem Fortbeſtande 
geſicherten Vereins zu dem öſtreichiſchen Kaiſerſtaate. Nächſter Zweck 


Miniſterpräſident v. Bismarck wird, wie man in den betreffenden Krei⸗ 
ſen hört, ſchon in den nächſten Tagen von Gaſtein hierher zurückkehren. 
Die gegenwärtige politiſche Situation ſoll ſeine Rückkehr beſchleunigen. 
— Der ruſſiſche Geſandte v. Oubril, der wegen der polniſchen Zu⸗ 
ſtände ſeinen Poſten nicht verlaſſen kann, konferirt täglich mit den Ver⸗ 
tretern der Botſchafter Englands und Frankreichs und des öſtreichiſchen 
Geſandten und begiebt ſich auch oft in das auswärtige Amt und in das 
Miniſterium des Innern, namentlich immer dann, wenn ihm aus 
Petersburg oder aus Warſchau Depeſchen zugegangen ſind. — In dem 
ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel werden gegenwärtig die unteren Lokalitäten 
neu dekorirt und hat deshalb Herr v. Dubril Zimmer in der Beletage 
bezogen. — Wie man in den diplomatiſchen Kreiſen hört, iſt der Graf 
Perponcher auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach Wien zurückgekehrt. 

Der Ausbau des Jagdſchloſſes Königs Wuſterhauſen iſt jetzt been⸗ 
digt und werden nunmehr die inneren Räume neu dekorirt. Aus den 
königlichen Schlöffern ſind bereits viele Gemälde dorthin abgegangen, 
welche die Gemächer des ausgebauten Schloſſes zieren ſollen. Die Ge⸗ 
mäldt beziehen ſich meiſt auf die Regierungszeit Friedrich Wilhelm I. 
— Wie ſchon bekannt, läßt der mit reichen Mitteln verſehene Verein 
zur Erziehung ſittlich verwahrloſter Kinder in der Nähe der Haſenhaide 
ein umfangreiches Gebäude aufführen, welches die Knaben und Mäd⸗ 
chen aufnehmen ſoll. Sobald das neue Gebäude vollendet iſt, werden 
die beiden Häuſer am Tempelhoher Ufer, indem ſich gegenwärtig die 
Kinder ſeit 1825 reſp. 1828 befinden, zum Verkauf geſtellt. Geboten 
ſind bereits 130,000 Thaler; gefordert wurden jedoch 150,000 Thlr., 
zu dieſen beiden Häuſern gehört ein ſchöner, großer Garten, der aller⸗ 
dings Spekulanten an dieſer Stelle ein günſtiges Terrain bietet. — 
Der Landwirthſchafts⸗Miniſter von Selchow wird ſich am 22. Auguſt 
zur Eröffnung der landwirthſchaftlichen Ausſtellung nach Königsberg 
begeben, einige Tage dort verweilen und dann auch das Geſtüt zu Traleh⸗ 
nen beſuchen. — Der Kronprinz ſoll ſich bereits dahin ausgeſprochen 
haben, daß er um dieſe Zeit zu vielſeitig in Auſpruch genommen ſei, als 
daß er der Einladung folgen könne. — Kann der Handelsminiſter 
Graf Itzenplitz abkommen, jo beſucht auch dieſer die Ausſtellung. 


— [In Bezug auf den Fürſtenkongreßl jagt die „Korr. 
Stern“: Ein Kongreß von Fürſten kaun wichtige Dinge nur dann zum 
Abſchluß bringen, wenn ihm eingehende Berathungen von Staatsmän⸗ 


Amtliches. 


Berli . Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
dubt: Hen Ab a Rs. Direkter Wever zu Hamm zum Vicepräaſi⸗ 


denten des n Appellationsgericht zu ernennen. 5 25 
Neechtgenwelt und Notar. Haenſchke in Polniſch⸗Krone iſt in 


„ Der { f h 
iche Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Bromberg, mit Anweiſung ſeines 


nſitzes in Bromberg, verſetzt worden. a 

A Der bisberige Gerichts⸗Aſſeſſor Beiersdorf in Suhl ift zum Rechts⸗ 

uwalt bei dem Kreisgericht in Suhl und zugleich zum Notar im Departe⸗ 

Wan des Appellationsgerichts zu Naumburg a. O. mit Anweiſung ſeines 
nſitzes in Suhl ernannt worden. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 
lich Wien, Montag 10. Auguft, Nachmittags. Förm⸗ 
; Sufagen, auf dem Frankfurter Fürſtentage erſcheinen 
itz wollen, find geſtern noch von den Herzogen von Braun 
chweig und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha eingegangen. 
Kö ‚Salzburg, Montag 10. Auguft, Vormittags. Se. 
et. Hoheit der Kronprinz von Preußen haben hier über- 
achtet und find heute nach Gaſtein weiter gereift. 
Stuttgart, Montag 10. Auguſt. Hier eingegan- 
denen Nachrichten zufolge wird der Kaiſer von Oeſtreich 
en König auf der Durchreiſe nach Frankfurt beſuchen. 


— — 


Deut ſchlan d. 
reußen. A Berlin, 10. Auguſt. ie öſtreichi 
en und die Aare ee 
mer iſt über die Frage, ob der König zum Fürſtentage nach Frautfurt 
gehen werde, abſolut wewiſſes nicht zu tonſtatiren. Während die Nega- 
tive durch die von der Wiener „Preſſe“ gebrachte Nachricht, unmittelbar 
nach der Rücktehr des Kaiſers von Gaſtein ſei „ein Telegramm vom 
Hoflager des Königs von Preußen eingetroffen, in welchem das Erſcheinen 
in Frankfurt aus Rückſichten der Geſundheit abgelehut wurde“, und un 
verweilt habe auch Herr v. Bismarck den Vertretern Preußens an den 


deutschen Höfen notificirt, „daß der König der Ei ausge ſind; albſt dieſe Ber i 
a De era nr F 
Au. ö zen 92 — u | rl rung Gelegenheit gegeben werde, die Bedingungen zu formuliren, 
0 welchen ſie Erueuerung der Zollvereinsverträge zu willigen geneigt 


iſt. In dieſem Sinne hat nun Preußen die Vereinsregierungen einge⸗ 
laden, Bevollmächtigte zu der näher anzuberaumenden Konferenz zu ent⸗ 
jenden und dieſelben mit den nöthigen Inſtruktionen zu verſehen. 

— I Obertribunalsentſcheidung.] Die neueſte Nummer 
des „Juſtiz-Miniſterial⸗Blatt“ enthält ein Erkenntniß des königlichen 
Obertribunals vom 26. Juni 1863, in welchem ausgeführt iſt, daß, da 
die Rechtsanwalte in einem Subordinationsverhältniſſe zu dem Vorſtande 
des betreffenden Landesjuſtizkollegiums ſtehen, fie verpflichtet find, ſich 
nach den Amtsinſtruttionen und den generellen oder ſpeziellen Anweiſun⸗ 
gen deſſelben zu richten. Wenn daher einem Rechtsanwalt das Halten 
eines ſtändigen Büreaus an einem anderen Orte als dem ihm beſtimm⸗ 
ten Wohnſitze unterſagt iſt, jo fällt er durch Zuwiderhandlung gegen die⸗ 
ſes — — An RINDE. 5 

— Nach einem Reſtripte des Konſiſtoriums der Provinz Sachſen' 
vom 15. v. Mts. haben die königlichen Miniſterien . ee 
die ernſte Handhabung der die Son ntagsfeier betreffenden Verord⸗ 
nungen zur Pflicht gemacht. 4 

— Die „N. Allg. Z.“ jagt über das geſtern von ihr mitgetheilte 
Aktenſtück: „Wir hatten das in Rede ſtehende Aktenſtück — er der 
Herrn Adreſſaten erhalten, und scheint daſſelbe an eme nicht unbedeutende 
Zahl von Perſonen unter Couvert verſendet zu ſein, offenbar zu dem 


unterrichtet iſt, außer allen Zweifel geſtellt ſcheint, iſt auf der andern [ Fragen 
ite nicht zu verkennen, daß einige geringe Anzeichen vorhanden ſind, 

wonach eine endliche affirmatwe Entſchließung zur Zeit noch nicht erfolgt 
t. Dahin gehört vor Allem, daß die officiöfe „Wiener Abendpoſt“ 
bis jetzt nur von einem „Zögern“ Preußens ſpricht, welches „hoffentlich 
nur als Zögern, nicht als vollendete Thatſache betrachtet werden könne,“ 
erner die von der Wiener „Preſſe“ behauptete Fortdauer einer perſön⸗ 
ichen Korreſpondenz zwiſchen den beiden Monarchen, und endlich nach 
j Aenweiſer Auffaſſung des hiefigen Publikums, die auf Einladung des 
Könige am Sonnabend Abend erfolgte Abreiſe des Kronprinzen nach 
Gaſtein. Indeſſen braucht man nicht gerade Konjunkturpolitiker zu 
lan, um ſchon jetzt mit voller Beſtimmtheit anzunehmen, daß die Be⸗ 
cheligung Preußens nicht ſtattfinden wird. Nur die eigenthümliche Lage, 
b der ſich Preußen ſowohl Deutſchland als Europa gegenüber augen⸗ 

j iclich befindet, könnte allenfalls geeignet fein, unſer Kabinet zum An⸗ 
chluſſe an eine großdeutſche, oder, wie die politiſche Hermeneutik der 
„Wiener Abendpoſt“ im unerfindlichen Gegenſatze zu jener ſie nennt, an 
155 »geſammtdeutſche“ Politik zu beſtimmen. Die nothwendige Iden⸗ 
rut der europäiſchen Situation Preußens mit der des übrigen außer öſt⸗ 
decchiſchen Deutſchlands ſcheint es denn auch bewirkt zu haben, daß zwei 
eutſche Souveräns, von denen es feſtſtehen dürfte, daß fie grundſätzlich 


u den Köpfen und auen, Welke kene mitwirkende Berathung 
finden, ohne welche nationale Angelegenheiten nicht zu einer erſprießlichen 
Eutſcheidung gelangen können. Iſt es Oeſtreich ehrlich um eine allſeitig 
befriedigende Löͤſung der für ganz Europa fo wichtigen deutſchen Frage zu 
thun, wohlan, ſo beſchreite es den einzig richtigen Weg, es übergebe ſeine 
Reformplane der Oeffentlichkeit und lade zugleich alle Regierungen zur 
Beſchickung einer Konferenz von Fachmännern ein, die mit aller Gründ⸗ 
lichkeit und Ruhe die Grundzüge und das Detail der Reformplane be⸗ 
rathen. Selbſtverſtändlich aber werden dadurch die Grundbeſtimmungen 
der, auf den Wunſch Oeſtreichs vor 12 Jahren wiederhergeſtellten Bun⸗ 
desverfaſſung von 1815, nicht außer Kraft geſetzt; es behält fein Bewen⸗ 
den bei dem Satze, daß organiſche Aenderungen der beſtehenden Verfaſ⸗ 
ſung nur unter Einſtimmigkeit aller Bundesglieder zu Stande kommen 
können, d. h. die in Rede ſtehenden Konferenzen von Fachmännern kön⸗ 
nen nur den Charakter vollkommen freier haben. Will übrigens Oeſt⸗ 
reich im Verein mit Bundesgenoſſen auf Grund des Artikels 11 der 
Bundesalte einen engen Bund im weiteren Bunde bilden, jo bleibt ihm 
dieſes natürlich unbenommen; nur glauben wir, daß die Mehrzahl der 
Mittelſtaaten hiergegen dieſelben Einwände in Bereitſchaft haben werde, 
welche gegen die preußiſche Union erhoben wurden. en Nach der Sprache 
einzelner Wiener Blätter zu urtheilen, glaubte man in Wien, Preußen 

wenn es ablehne, in große Verlegenheit ſetzen 


dem großdeutſchen Princip ebenſo wenig huldigen wie Preußen, dennoch 
ie Einladung angenommen haben, der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
R trelitz und der Herzog von Koburg. Allein das Raiſonnement, daß 
3 Fürſtenkongreß ohne vorgängige Verſtändigung der deutſchen Kabinette 
YFolgtos fein müſſe, iſt jo handgreiflich richtig, daß eine Annahme der 
ladung von Seiten derjenigen Regierungen, welche ſich dieſer Würdi⸗ 
mung nicht verſchließen, uur den Zweck haben könnte, dem etwaigen Vor⸗ 
e aus dem Schooße des deutſchen Volks zu begegnen, man habe die 
wu daten Hand der Verbrüderung zurückgewieſen. Einen ſolchen Vor⸗ 
Nation ain dausſetzen, das hieße der politischen Einſicht der deutſchen 
mehren ſich, d timonium paupertatis ausſtellen. — Die Anzeichen 
der polniſchen 5 Preußen ſeiner bisher eingehaltenen Zuſchauerrolle in 
der definitiwen oder müde iſt. In Wien würde man zwar im Falle 
fernere Unterhandlumung der Einladung zum Fürſtentage den Boden für 
uach der „BH.“ 15 in der polniſchen Frage verlieren; dagegen ſoll 
den ſein bon dem 50 dieſſeitiger Vorſchlag in Petersburg gemacht wor⸗ 
läßt ſich die „Frankf gedeihliches Reſultat zu erwarten ſtände. Ferner 
p ſich die Fran Poſt. Z aus Paris berichten, daß zwiſchen dem 
a ußijchen a a Herrn Drouin de Lhuys eine längere Unter» 
ung ſtattgefunden habe, deren Gegenſtand eine thätigere Betheiligung 
Preußens an den Unterhandlungen mit Rußland geweſen fei. 


„ Berlin, 10. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Der 
König wird, wie man aus Gaſtein er f 3 Freitag dieſen 
urort verlaſſen. — Der Kronprinz iſt in Folge eines ihm von ſeinem 
uchten Vater zugegangenen Schreibens ſofort nach Gaſtein abgereiſt. 
M. ſeiner Begleitung befand ſich der Adjutant, Hauptmann v. Lucadou. 
bind bringt dieſe Reife mit dem bevorſtehenden Fürſtenkongreß in Ver⸗ 
wellen g. Der Kronprinz gedenkt nur kurze Zeit in Gaſtein zu ver⸗ 
brian wird auf der Rückreiſe mit der Königin Viktoria von Groß⸗ 
unien zuſammentreffen und ſeine erlauchte Schwiegermutter nach 


Schloß Roſenau begleiten, wo um dieſe Zeit auch die Frau Kronprin⸗ 


entweder überrumpeln oder, Mh se eh 
zu können. Man wird ſich dort jetzt ſowohl aus der Sprache der meiſten 


teußiſchen und norddeutſchen Blätter, wie aus der Haltung der preußi⸗ 
cen Nera überzeugt haben, daß der ſcheinbar geſchickt angelegte 
Plan aller ſoliden Grundlagen entbehrte; es wird die Zeit nicht mehr 
fern ſein, wo man in Wien eingeſtehen muß, daß die Verlegenheit auf 
Seiten der öſtreichiſchen Staatsmänner iſt. 

— [Oeſtreichs Bundes reformprojekt.] Wir . 
ſagt die „Berl. Allg. Ztg.“, die wichtige Thalſache konſtatiren, daß die 
franzöſiſchen Blätter aller Farben ſich äußerſt günſtig über die öjtrer- 
chiſche Propoſition und äußerſt feindſclig über Preußen ausſprechen. — 
Die Beſorgniß, daß öſtreichiſcherſeits nicht blos mit deutjchen Mächten 
verhandelt ift, liegt nahe. Nach dem „Mémorial diplomatique“ vom 9. 
Auguſt ſoll der Kaiſer von Oſtreich in der Unterredung mit dem König 
von Preußen ſogar die Nothwendigleit eines vollkommenen Einverſtänd⸗ 
niſſes zwiſchen Fraukreich und Oeſtreich mit Nachdruck geltend gemacht 
haben. Ebenſo machen die engliſchen 15 bei dieſer Gelegenheit ihren 
Gefühlen über die preußiſche Regierung Luft. — Nach der Dr be⸗ 
ſteht neben dem Handſchreiben des Kaiſers un gleichſam als deſſen Kom- 
mentar eine Cikkulardepeſche des Grafen Rechberg an die Geſandten 
Oeſtreichs an den deutſchen Höfen, worm die Motive des Näheren ange⸗ 
geben ſind, warum man bei dem Stande der deutſchen Neformnfrage gt+ 
glaubt habe, feine Zuflucht nicht zu vorausſichtlich unfruchtbaren Mini⸗ 
ſterkonferenzen nehmen zu ſollen, ſondern ſein Herr, ae 5 
Zuſammenkunſt feiner hohen Verbündeten ſelbſt zu perjönl * 5 
kenaustauſche den Vorzug gegeben habe. In der Depeſche iſt en 
Bezug genommen, wie Oeſtreich ſchon im Yanuar nach dem 115 
des Delegirtenprojektes, ſich vorbehalten habe, auf eine Ba 019 k 
Bundesreform zurück zu kommen. ' He die 1 ne verſ. a 

jeller tungen. — Die , „ verſichert, 
8 au 2 ee ausorchc den Gedanken des Eintritts 
ab bie üſtreichiſcht tſchen Bund zurückweiſen wird. 


Effi mit ihren Kindern zum Empfange auweſend ſein wird. — Der! Geſammt⸗DOeſtrrichs in den den 


Zweck, es unter dem Beamtenſtande eirkuliren zu laſſen und auf denſel⸗ 
ben einen gewiſſen Eindruck hervorzubringen. Dieſem Eindruck, der 
eben nur durch das Geheimnißvolle der Sache eine größere Bedeutung 
gewinnen konnte, iſt nun freilich durch die Veröffentlichung die Spitze 
abgebrochen (2), aber die Abſicht bleibt beſtehen. Gleichzeitig mit der 
Poſtverſendung nach Preußen ward aber das Schriftſtück in dem Berner 
„Bund“ veröffentlicht, und zwar dort als eine „Originalmittheilung aus 
Preußen“. Bekanntlich iſt der „Bund“ hier verboten, und erhielten 
wir die betreffende Nachricht erſt geſtern durch die Güte unſeres Herrn 
Korreſpondenten, der uns den Ausjchnitt des Blattes zum Abdruck zu⸗ 
jeudet.“ Weiterhin verſucht die „N. Allg. Z.“ die Veröffentlichung des 
„Allenſtücks“ in ihren Spalten zu rechtfertigen, als ob ſie eine Wieder⸗ 
holung 1 fürchtete. 

— Die „Kölniſchen Blätter“, das Organ der ſogenanuten katho⸗ 
liſchen Fraktion (Reichenſperger), und di . RN 9 u 
Verwarnungen erhalten. ) ö „Halberſtädier Zeitung oa 

— [Die „Öazelle*,] Einem rivatbriefe vom Bord ber 
„Gazelle“, d d. Rhede von Shane 16. 900 entnimmt die 
„Danz. Ztg.“ Folgendes: „Wir anlern hier fer dem 31. Mai und 
müſſen große Hitze ausſtehen, werden aber, nachdem einige nothwendige 
Reparaturen an der Maſchine und unſere neue Ausrüſtung beendet iſt, 
in ca. 10 Tagen nach Hongkong gehen, wo Generaltonſul v. Rehfuß 
uns erwartet, um uns nach Japan zu begleiten. Der Geſundheitszuſtand 
an Bord iſt unter den Offizieren und der Mannſchaft gut.“ 

Köln, 9. Auguſt. [Das Dombaufeſt.] Der hieſige Bürger⸗ 
verein hielt vorgeſtern eine außerordentliche Vrſammlung, um über die 
Betheiligung am Dombaufeſte zu berathen. Bekanntlich hat der Stadt⸗ 
rath eine Betheiligung in Ruckſicht auf die politiſchen Zuſtände abge⸗ 
lehnt. Um fo mehr bemüht ſich die ultramontane Partei, daſſelbe mit 
möglichſt vielem äußern Prunk ins Werk zu ſetzen. Die Verſammlung 
(etwa 50 Mitglieder) beſchloß einſtimmig: 1) Die Burgerſchaft hat ein 
zu großes Intereſſe am Dome. 2) Der Beſchluß des Stadtraths ftimmt 


— 
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und gelobt demſelben, nach Kräften für die Betheiligung an dem Feſte 
zu ſorgen. — Der politich-geſellige Verein ſprach in feiner vorgeſtrigen 
Sitzung einſtimmig der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung ſeine Zu⸗ 
ſtimmung aus, zu dem Beſchluſſe: „ſich bei dem bevorſtehenden Dom⸗ 
baufeſte nicht zu betheiligen.“ N 

Kulm, 9. Auguſt. Der hier erſcheinende „Przyjaciel ludu “ hat 
die zweite Verwarnung erhalten. 

Minden, 8. Auguſt. Der „Weſtf. 3.“ zufolge ſoll Regierungs- 
rath Schück „im Intereſſe des Dienſtes“ von hier nach Poſen verſetzt 


worden ſein. — = 
Stettin, 8. Auguſt. [Regierungserlaß an die Schul- 
lehrer] Die „Ankl. Ztg.“ theilt folgenden an alle unter Aufſicht der 
Stralsunder Regierung ſtehenden Schullehrer gerichteten Erlaß des Re- 
gierungspräſidenten Grafen von Krafjow mit: 
„Die Oppoſition der Fortſchrittspartei gegen die Regierung Sr. Maj. 
des Königs bat einen fo leidenſchaftlichen Charakter angenommen, daß ſie 
u ſehr erniten Bedenken den vollſten Anlaß giebt. Daß verſchiedene politiſche 
Anſchten beſtehen, iſt unvermeidlich, und daß dieſelhen mit Nachdruck, ja 
mit Schärfe geltend gemacht werden, iſt an und für ſich nicht ungerechtfer⸗ 
tigt. — Das Maaß der Berechtigung zur 8 politiſcher Anſichten 
iſt aber entſchieden gegeben, in dem Eide der Treue und des Gehorſams gegen 
unſern König und Herrn. Beſtrebungen, welche mit dieſer beſchworenen 
Pian nicht völlig vereinbar, ſind daher nicht berechtigt, ſondern verwerflich. 
ahin find aber ſolche Beſtrebungen zu zählen, welche wenn auch in vielleicht 
wohl meinender, aber doch ſchwerer Verirrung) darauf abzielen, das Anfeben 
des Thrones und die zum Heil des Vaterlandes unerläßliche, durch die Ver⸗ 
faſſung verbriefte Macht des Königs thatſächlich zu ſchmälern, um den 


Schwerpunkt der 8005 b in die ſchwankende Mehrheit des Abgeordneten⸗ 
dauſes zu verlegen. Bis vor Kurzem war für ſolche, die dem Treiben der po⸗ 
litiſchen Parteſen ferner ſtehen, der von der Fortſchrittspartei genährte Irr⸗ 
thum noch möglich, daß ihre Oppoſition nur den Zweck habe, die angeblich 
gefährdeten und verletzten verfaſſungsmäßigen Rechte des Volks zu wahren, 
Und ſich lediglich gegen die jegigen Miniſter Sr. Majeſtät richte; allein ſeit 
der Antwort Sr. Majeſtät des Königs an das Abgeordnetenhaus, auf deſſen 
Adreſſe vom 22. Mat d. I, iſt die eigentliche Tragweite der politiſchen Kri⸗ 
ſis, in welcher unſer preußiſches Vaterland ſich befindet, völlig klar geſtellt; 
es handelt ſich um die Frage: I 
ob königliches Rice 
ob parlamentaxiſches? . 

Wenn es ſchon die Pflicht jedes treuen Unterthanen iſt, ſich nicht blos von 
ſolchem Treiben fern zu halten, ſondern vielmehr e e ee 
ſo hat unzweifelhaft ein Lehrer und Erzieher der Jugend dieſe Verpflichtung 
in noch erhöhtem Maaße, vermöge ſeiner ernſten Verantwortlichkeit, durch 
Beiſpiel und Wandel der Jugend ein Vorbild zu ſein, in chriſtlicher Treue 
ſowohl gegen unſern himmlischen König, als gegen unſern irdiſchen Herrſcher, 
der feine Krone von Gottes Guaden trägt. Es mag hier unumterſucht blei⸗ 
ben, ob und wie viele Lehrer des Bezirks gegen dieſe heilige Pflicht bisher ge⸗ 
fehlt oder doch dieſelbe nicht in ihrer ganzen Bedeutung erfaßt haben, Jeden⸗ 
falls iſt in einer Jo ernſten Zeit, wie die jetzige, ein Hinweis auf dieſelbe am 
Orte, und muß auch dem Treuſten und Pflichtvollſten willkommen ſein, als 
eine Stärkung und Ermuthigung, auf dem betretenen Wege fortzufahren. 
weniger unterlaſſen wollen, dieſe wohlgemeinte 
als ich nur zu gut weiß, welche Macht allgemein 
verbreitete Zeitverirrungen über die Gemlüther auch mancher ſonſt Wohl⸗ 
meinender auszuüben vermögen. Ich knüpfe daran die ausdrückliche Be⸗ 
merkung, daß es zwar ſelbſtverſtändlich ferne liegen muß, die politiſchen An⸗ 

ene regeln, oder vorkommenden Falls ihre using rte 
heit beſchränken d ein aber ich muß es auch eben ſo aus ae DEROUENR 
daß eine äußerliche ethätlgung politiſcher Meinungen, die mit der v 
nen Unterthanentreue und Amtspflicht nicht im Einklange ſtehen, eine Pflicht« 
widrigkeit iſt, die nicht unbeachtet bleiben darf und wird, und namentlich in 
allen Fallen, wo die Würdigleit und Berufstreue eines vehrers pon der Ober⸗ 
aufſichtsbehörde in Erwägung zu ziehen iſt, ſchwer ins Gewicht fallen muß. 
Gerne werde ich mich der Hoffnung bingeben, daß eine untadelige pflicht 
mäßige Haltung der Lehrer inmitten der jetzigen politiſchen Wirren ſolche un⸗ 
erfreuüche Erwägungen überflüſſig machen werde, — daß dieſelben vielmehr 
ea un und echt preußiſcher patriotischer Hingebung „mit Gott 


Ich habe es daher um ſo 
Mahnung auszuſprechen, 


ſichten 


ür König und Vaterland“ in guten wie in böſen Tagen der anvertrauten 

gend, wie den Gemeinden, in welche fie geſtellt find, ein gutes Beiſpiel 
geben werden.“ 8 

Thorn, 8. Auguſt. [Zum Verkehr mit Rußland.] Im 


Monat Mai e. wurde bekanntlich das Grenzzollamt Sosnowice von In⸗ 


ſurgenten überfallen und von ihnen der Kaſſe derſelben 30,900 Rubel 
in öprozentigen Kommerz⸗Bankbillets abgenommen, welche das ruſſiſche 
Gouvernement außer Kours ſetzte. Mit Rückſicht auf dieſe Maaßnahme 
richtete die Hiefige Handelskammer im Intereſſe des diesſeitigen Handels 
an den Handelsminiſter ein Geſuch, in welchem ſie auf die Verluſte 
preußiſcher Staatsangehöriger hinwies, wenn die ruſſiſche Regierung 


durch irgend welche Eventualitäten ſich veranlaßt fände, nach dem in 


Jacques Offen bach, 
der Komponiſt des „Orpheus in der Unterwelt“. 


Es treten unter den ſchaffenden Tonkünſtlern zuweilen Individuen 
hervor, deren Produktionen die hohe Kritik der deutſchen muſikuliſchen 
Journale entweder gänzlich ignorirt, oder nur hie und da einmal mit 
einem verächtlichen Achſelzucken abfertigen zu müſſen glaubt, während 
manches Wert der Art von dem Publikum gar freundlich aufgenommen 
wird, und einfache Referate in nichtmuſikaliſchen Blättern darüber be⸗ 
richten, daß es „ehr gefallen habe, und immer ein volles Haus mache.“ 

In dieſe Kategorie gehört unter den neueren Bühnenkomponiſten 
der Schöpfer der Bouffes parisiennes, Jacques Offenbach. Nicht 
allein in Paris, nicht allein in Frankreich, auch in Deutſchland hat die⸗ 
ſes Geure eine große Theilnahme gefunden, ein zahlreiches Publilum ſich 
gewonnen, ohne Hülfe der Clique, Claque und des Trompetengeſchmet⸗ 
ters der Krilik. Eine ſolche Anziehungskraft durch ein Genre auszuüben, 
das in feiner Werthſchätzung unter den dramatiſch⸗muſilaliſchen Gattun⸗ 
gen auf ſo niedriger Stufe ſteht, noch dazu in einer Zeit wie die unſrige, 
die durch Lehre und That nach immer erhabneren vergeiſtigteren Idealen 
trebt — muß feine Urſache haben, die, wenn man fie ohue gefärbte Brille 
des Vorurthells auſſucht, und frei und unbefangen ausſpricht, möglicher⸗ 
weiſe nicht ohne Nutzen für die muſikaliſch theatraliſche Kunſt ſein dürfte, 
beſtünde er zuerſt auch nur darin, eine freiere, heiterere, tolerantere und 
praktiſchere Kunſtanſchauung und Kunſtausübung wieder zurückzurufen, 
wie fie frühere Zeiten zum Vortheil der Genießenden ſowohl als mancher 
Talente beſaßen. Betrachten wir alſo einmal etwas näher und unbefan⸗ 
gener, als es bisher geſchehen, die Erſcheinung von Jacques Offenbach. 

Ueber feinen Lebens und Bildungsgang liegen nur noch dürftige 
Notizen vor. Jacgues Offenbach iſt 1821 in Köln am Rhein geboren, 
wo fein Vater die Stelle eines Synagogenkantors beffeidete. Sehr frühe 
zeitig war der Knabe nach Paris gekommen, und ſchon in ſeinem zwölf⸗ 
ten Jahre erhielt er, Über viele Mitbewerber ſiegend, die Stelle eines 
Violoncelliſten an der Opera comique. Er muß demnach ein ausge⸗ 
eichnetes virtuoſes Talent beſeſſen und eine ungewöhnliche Beharrlichkeit 
in der Uebung deſſelben entwickelt haben, um in ſo jungen Jahren ſchon | 
auf dem ſchwerſten aller Inſtrumente die nöthige Fertigkeit zu einem ſol⸗ 


nicht mit den Anſichten der Bürger überein. 3) Dem Dombauverein 
gebührt ein Dant für fein raſtloſes Wirken. Deshalb erklärt der Bür⸗ 
gerverein ſich mit dem Programme des Dombauvereins einverſtanden 


Rede ſtehenden Vorgange auch ferner in ähnlicher Weiſe zu operiren und 
ſomit ihr eigenes Zahlungsmittel zu entwerthen. Auf dieſes Geſuch hat 
die Handelskammer kürzlich einen Beſcheid erhalten, in welchem der 
Handelsminiſter (wie die „Bromb. Ztg.“ vernimmt) mittheilt, daß durch 
die beregte Außerkursſetzung diesſeitige Staatsangehörige ein Verlust 
nicht treffen dürfte, fo wie, daß der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten den königl. Geſandten in Petersburg veranlaßt habe, die kaiſerl. 
Regierung auf die Bedenken aufmerkſam zu machen, die mit der gedach⸗ 
ten Maaßregel im Prinzipe verbunden ſind. 


Oeſtreich. Wien, 8. Auguſt. [Ueber die Fürſtenkon⸗ 
ferenz! bringt die „Preſſe“ folgende weitere Nachrichten: 

Die Publikation der kaiſerlichen Einladung zum deutſchen Fürſtentage 
war in der That ſo geheimnißvoll vorbereitet worden, daß viele bieſige Di⸗ 
plomaten, darunter auch Vertreter deutſcher Höfe vollſtändig überraſcht wur⸗ 
den. Einzelnen Diplomaten hatte Graf Rechberg am Tage zuvor (5. Auguſt), 
wo erſt die Expedition der kaiſerlichen Eiladungsſchreiben mit einem Begleit⸗ 
akte des Miniſters begann, eine vorbereitende Eröffnung gemacht. Seit ge⸗ 
ſtern treffen bereits auf telegraphiſchem Wege die Antworten der eingelgde⸗ 
nen Fürſten ein. Die erſte Antwort kam vom Könige Johann pon Sachſen; 
ſie lautete zuſtimmend. Die zweite vom Könige Wilhelm von Württemberg, 
der ſeine Zuſtimmung ausdrückt, ſich jedoch wegen feines hohen Alters vom 
Kronprinzen vertreten laſſen wird. König Max von Bayern hat ebenfalls 
ſein Erſcheinen bereits notifieirt. Einen beſondern Werth legen die Diplo⸗ 
maten darauf, daß auch vom Großberzog Friedrich Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz bereits eine „in gehobenem Tone gehaltene Zuſage,“ zum Für⸗ 
ſtentag zu kommen eingetroffen iſt. Desgleichen find (wir baben uns nur 
nach den größeren deutſchen Staaten erkundigt) vom Großherzog von Heſſen⸗ 
Darmſtadt und vom Kurfürſten Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel bereits zuſagende 
Antworten eingetroffen, und von eigenthümlichem en iſt gewiß auch, 
daß der Groß⸗Connetable der Deutſchen, Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, gleichfalls ſeine perſönliche Theilnahme am Kongreß angezeigt haben 
ſoll. Was nun aber den König Wilhelm von Preußen betrifft, jo bringt unſer 
heutiges Frankfurter Telegram völlige; Klarheit über den Entſchluß des 
Miniſtexiums Bismarck: er refüſirt. Gleichwohl verſichert man uns, daß 
noch zwiſchen dem Kaiſer und dem Könige eine perſönliche Correſpondenz 
über den Gegenſtand fortdguert. Vielleicht verdient endlich noch hervorge⸗ 
hoben zu werden, daß kaiſerliche Einladungsſchreiben auch an die Könige von 
Dänemark und Hollandiergangen find. — Das Bundesreform⸗ Projekt 
wird ſtreng geheim gehalten und den e erſt in dem Momente 


* 


bekannt werden, wo der Sailer von Oeſtreich dnfielbe am 16. Auguſt in Frank⸗ 
furt jenen Fürſten, die ſeiner Einladung gefolgt find, eröffnen wird. Nur 
die Aeußerlichkeit wird uns bekannt, daß die von Sr. Majeſtät erfaßten 
Reform⸗ Ideen in ſechs Punkten zuſammengeſaßt find, worunter namentlich 
die Volksvertretung am Bunde (Bundesrath) neben einer erſten Kammer 
(Furſtenrath) und Reform der deutſchen Bundeswehr Verfaſſung. Das 
aber, ſagt man uns zur Richtſchuur, möge feſtgehalten werden, daß das 
anze Projekt ſich auf der Grundlage der beſtehenden Bundesgeſetze bewegt. 


lleber die Abhaltung des Congreſſes ſelbſt wird in derne Kreiſen 
die Vermuthung ausgeſprochen, daß derſelbe zwei oder drei Tage, den 16. 
bis 18. Auguſt, in Anſpruch nehmen wird, und daß ſich daran, wenn auch 
nicht galtz unmittelbar, Miniſter⸗Conferenzen ſchließen ſollen, welche die Be⸗ 
ſchlüſſe des Fürſtenkongreſſes durchführen werden. 

Frankfurt a. M., 9. Auguſt. [Zum Fürſtenkongreß. 
Der Senat hat in geſtriger Extraſitzung eine Kommiſſion, beſtehend aus 
dem Bürgermeiſter Müller, den Senatoren Neuburg, Bernus und Speltz 
niedergeſetzt, um die Vorbereitungen zu einem feſtlichen Empfange der 
zum Fürſtenkongreſſe eintreffenden hohen Gäſte zu treffen, und während 
des Aufenthalts derſelben einige Feſtlichleiten zu veranſtalten. Zunächſt 
iſt, wie man vernimmt, ein Galadiner im Kaiſerſaale in Ausſicht ge⸗ 


nommen. u 

Seſſen. Kaſſel, 7. Auguft. I Zurückgewieſene An- 
klage.] Das hie . bemalt hel bie Braga Hauptmann 
a. D. Dörr, den Verfaſſer der bekannten gegen v. Haynau gerichteten 
Broſchüre: „Staatsdiener und Staatsſchwächen der Gegenwart“ erho⸗ 
bene Anklage als unbegründet zurückgewieſen. Herr Dörr ſollte ſich der 
Amtsehrenbeleidigung Haſſeupflugs und des Generals v. Haynau (des 
Vaters), ſowie einer Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht haben. In 
jeder dieſer Beziehungen hat das Gericht die Anklage für grundlos gehalten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Auguſt. [Die ruſſiſchen Antwortnoten.] Die 
„Times“ beſpricht heute die Depeſchen des Fürſten Gortſchakoff, des 
„Großmeiſters in dem hohen Style der diplomatiſchen Sprache“. „Of⸗ 
fenbar find fie auf das große Publikum berechnet, indem die nach Paris 
geſandte beinahe eher im „Journal de St. Petersburg“ veröffentlicht 
ward, als es möglich war, daß Herr v. Budberg Herrn Drouin de 
Chuys eine Abſchrift davon hinterlaſſen konnte. Fürſt Gortſchakoff ſchreibt 
ebenſowohl für das ruſſiſche, franzöſiſche, engliſche und deutſche Publi⸗ 
kum, wie für die Kabinette der beiden Kaiſer; allein nicht einem Jeden 


iſt der Sinn ſolcher Schriftſtücke klar. Ihr Styl iſt ganz eben fo tech 


niſch, künſtlich und traditionell, wie der juriſtiſcher Aktenſtücke. Sit 
ſollen nicht ſowohl einen beſtimmten Sinn enthalten, als einen Eindru 
auf diejenigen hervorbringen, welche fte zu beurtheilen wiſſen. Sie wol 
len im Allgemeinen die Abſichten der Regierung andeuten, nicht aber a 
beſtimmte Vorſchläge mit Ja oder Nein antworten. Leider vermögen 
wir keine Zeichen einer verſöhnlichen Politik in ihnen zu erblicken. 
Was für einen Verlauf die bloßen Formen der Unterhandlungen au 
nehmen mögen, in Wirklichkeit beſteht ein immer zunehmender und j 
ſehr drohender Antagonismus zwiſchen Frankreich und Rußland, der 
möglicherweiſe Oeſtreich auch in den Streit hineinziehen, England aber 


auch in Zukunft feine Rolle als neutraler, wenn auch nicht gleichgültiger 


Zuſchauer fortſpielen laſſen wird.“ 

— [Die polniſche Frage.] Von dem Aufruf der polniſchen 
Nationalregierung an die Völker und Regierungen Europa's nimmt det 
„Herald“ in einem langen, ſcharf abfertigenden Leitartikel Notiz. Die 
Polen wollen Europa's Bollwerk gegen Rußland bilden u. ſ. w. u. ſ. w. 
Schöne Verſprechungen, die nicht ziehen werden. Wir können uns ſehk 
gut ſelbſt vertheidigen, und würden dem polnischen Schirm und Schub 
mißtrauen. Ihre Unabhängigkeit, ſagen ſie ewig und immer, ſei die 
beſte Bürgſchaft für den Frieden Europa's. Aber welchen Werth hat 
dieſe Behauptung? Wir bewundern ihre Tapferkeit; wir haben 
mit ihren Leiden Sympathie; wir möchten allen unſern Einfluß 
aufbieten, um ihnen eine gute konſtitutionelle Regierung zu ver⸗ 
ſchaffen; aber zu ihrer politiſchen Fühigkeit haben wir nicht das geringſte 
Vertrauen. — Heute bringt der „Herald“ auch ein Aktenſtiick als Ber 
weis dafür, daß wirklich Verſuche gemacht werden, ein engliſches Hilfe“ 
korps für Polen zu werben. Es iſt ein Rundſchreiben, das mehreren 
Mitgliedern des Londoner Schützenkorps zugeſchickt worden und von 
Lieutenant A. Styles (von der ehemaligen Garibaldiarmee) unterzeichnet 
iſt. Es fordert zum Eintritt in eine Polenlegion auf, die aus englischen 
Freiwilligen beſtehen oll, und deren Führung ein „engliſcher Gen 
von großer Kriegserfahrung aus der Krimm und Italien her überneh⸗ 
men werde.“ — Der „Standard“ macht der Regierung Vorwürfe, da 
fie noch nichts gethan habe, um der „Foreigen Enliſtment Act“ Reſpelt 
zu verſchaffen und den Werbern für Polen das Handwerk zu legen. 


Frankreich. 

Paris, 8. Auguſt. [Zur polniſchen Frage.] Wie das 
„Pays“ ankündigt, find die Antworten der drei Mächte auf die ruſſiſche 
Note nach Petersburg abgegangen (f. das geſtr. Telegr.) Es werden 
darin die ſechs Punkte, der Waffenſtillſtand und die Konferenz aufrecht 
erhalten. Die Noten find in ihren Konkluſionen identiſch, die Begrün⸗ 
dung derſelben hatte ſich jedoch jede der Mächte vorbehalten. — Nach dem 
„Memorial Diplomatique“ ging der Vorſchlag Oeſtreichs zur Beſchlen 
nigung der Verhandlungen dahin, daß die Höfe von Paris, Wien 
London die Tragweite der Noten vom 17. Juni in einem Protokolle 
ad hoc niederlegten und dieſes von den drei Mächten unter zeichnete 
Protokoll Rußland als unveränderliches Programm zur Annahme vor 
gelegt werde. Das Mémorial bedauert, daß es Baron Brunnow 
Hülfe der Antwort des Fürſten Gortſchakow auf die Note des Grafen 


Rechberg vom 19. Juli gelungen ſei, die Mehrheit des englifchen Mini- 


ſteriums zu überzeugen, daß das wirkſamſte Mittel 


Polens volles Vertrauen zu den edelmüthigen Ab m I a 
fel. 


Alexander II. fer. Br 


— [Tagesbericht.] Der neue Erzbischof von Paris, Migt 
Darboy, hat zum erften Male an ſeine Geiſtlichkeit ein Cirkular 
ſen, worin er auch einige kräftige Worte für Polen eintegt. Er fi 
ſich dafür aus, daß im Rathe der Herrſcher energiſche Beſchlüſſe für jene 
unglückliche Nation gefaßt worden ſeien und ſagt im Voraus, daß das 
Regiment der Gewalt nicht von Dauer ſein könne. Zum Schluſſe fällt 
er ein ſcharfes Verdammungsurtheil über die Irrlehren, wie ſie neuer“ 


dings Renan gepredigt. — Der Kontreadmiral La Nonciere Le Nourry 


wird von feiner Reife nach der Oſtſee, die er auch bis Petersburg aus“ 
gedehnt hat, in den erſten Tagen der nächſten Woche zurückerwartet; daß 
er dem Czaaren einen eigenhändigen Brief des Kaiſers überbracht habe, 
iſt nur als ein unverbürgtes Gerücht anzuſehen. Der Kaiſer wird am 
Montag aus Le Pin wieder zurücktehren und am Mittwoch dem Mini⸗ 
ſterrath präſidiren; wahrſcheinlich reift er am 14. Auguſt nach Chalons 
ab, da er das diplomatiſche Korps am 15. d. nicht empfängt. — Der 
mexikaniſchen Deputation, welche dem Erzherzog Maximilian den neu⸗ 


chen Amte aufweiſen zu können. Bei wem er Unterricht in der Kompo⸗ 
ſition empfangen, iſt uns nicht bekannt, wir erfahren nur, daß ſeine 
erſten Kompositionen in einigen Liedern beftanden, die er für den Komi- | 
ker Greſſet geſchrieben. Es wird nun berichtet, daß eine größere Oper 
von ihm durchgefallen fei. Das letztere wundert uns nicht, denn durch 
dieſe Schreckenspforte böſer Erfahrungen müfjen ja alle ſchreiten, die in 
das Reich der dramatiſchen Komposition eindringen wollen. Vielmehr 
wundert uns, daß der junge Muſiker in Paris ſo bald ein Libretto gefun⸗ 
den und die Kompoſition deſſelben auf eine Pariſer Bühne zu bringen 
vermocht hat. Bekanntlich gehört Beides in der franzöſiſchen Kapitale zu 
den ſchwierigſten Unternehmungen, die gewöhnlich erſt nach jahrelangen 
vergeblichen Bemühungen, ſelbſt ſchon in andern Fächern, ſehr renommir⸗ 
ten Komponiſten gelingen. Es muß daraus geſchloſſen werden, daß 
Offenbach bald viel Vertrauen in ſein Kompoſitionstalent zu erwerben, 
oder die Kunſt verſtanden habe, ſich einflußreiche Freunde und Gönner 
zu gewinnen; wahrſcheinlich beides zugleich. Wie dem auch ſei, das eigene 
Vertrauen auf ſein Talent in dieſem Fach ſcheint nicht ſtark geweſen zu 
ſein, da ihm der erſte Unfall auf längere Zeit den Muth zu erneuten 
Beſtrebungen der Art benahm, und er mehrere Jahre nur als Virtuos 
in den Pariſer Konzerten wirkte. Daß er danach plötzlich Kapellmeiſter 
am Theatre francais geworden, ſpäter eine eigene Bühne für die 
„Bouffes parisiennes“ gegründet, berichten die biographiſchen No⸗ 
tigen über ihn trocken hin, leider ohne die geringſten weiteren An⸗ 
deutungen, wie er auf dieſen Gedanken gerathen, und welche 
ſehr geſchickte diplomatiſche Wege er aller Wahrſcheinlichkeit nach 
eingeſchlagen hat, um ſeine Abſicht zu erreichen. Genug, mit dem 
erſten Abende der Eröffnung feines kleinen Theaters in der Paſſage Choi⸗ 
ſeul, wo er ſeine erſte Operette „Les deux aveugles“ aufführte, war 
feine fernere Laufbahn entfchieden. Das Erſtlingswert gefiel außeror⸗ 
dentlich; allabendlich ſtrömte das Publilum herbei, er hatte die rechte 
Sphäre für die Art feines Taleutes gefunden, und er wußte es auszu⸗ 
beuten. Singſpiel auf Singfpiel floß nun aus der Feder dieſes ungemein 
ſchnell ſchaffenden Geiſtes. So lange die ihm ertheilte Konzeſſion mehr⸗ 
aktige Stücke verbot, beſtanden feine allermeiſten Werke nur aus einem 
Akte; ſpäter wurde ihm die Erlaubniß zu größern Stücken ertheilt, und 
nun erſchienen auch welche, die den Abend ausfüllten, wie die Parodie 


„Orphee aux enfers“ und „Genevieve de Brabant“. Das vollſtän 
dige Verzeichniß aller ſeiner bis jetzt erſchienenen Stücke haben wir nicht 
zuſammenbringen lönnen, doch mögen fie wohl ſchon zu einigen d eißig 
angewachſen fein. Im Sommer pflegte Offenbach mit feiner Geſellſchaft 
ein Sommertheater in den Elyſäiſchen Feldern zu beziehen, oder auf Rei⸗ 
fen nach der Provinz und ins Ausland zu gehen, wie er denn mit Gall 
ſpielen feiner Truppe in Berlin und Wien großen Beifall fand. Mehrere 
ſeiner Stücke wurden ins Deutſche überſetzt, als z. B. „Le mariage 
à la lanterne“ „Die Verlobung bei der Laterne“ — „Martin der Gel‘ 
ger“ — „das Mädchen von Eliſonzo“ — „Orpheus in der Unterwelt.“ 
In Wien hat eine förmliche Kommandite der „Bouffes parisiennes“, 


ein lleines elegantes Salontheater, errichtet werden ſollen, welches die im 


Offenbach'ſchen Theater zu Paris zu gebenden Operetten allemal gleich 
zeitig in franzöſiſcher Sprache und mit Hülfe in Paris geſchulter Sünger 
aufs Repertoire bringen wird. Die neueſten Werke von Offenbach find 
die einaktige Operette: Le chanson de Fortunio, ſowie die mehraktigen 
Opern: Roi Barkouf, Le pont des soupirs, Le roman comique, 
Monsieur et Madame Denis, Le voyage de Mr. Dunanan et fils 
ete. Die Direktion der Bouffes hat Offenbach niedergelegt. Im Laufe 
dieſes Sommers folgende Opern zu liefern, verpflichtete ſich Offenbach 
kontraktlich: Les F&es du Rhin (für das Kürnthnerthortheater), LA 
belle Aurore (für das Berliner Victoriatheater), II siguor Fagotte 
(für . in Ems), Les G&orgiennes (für die Bouffes pari⸗ 
sıennes). 

Wenn wir nach dieſer freilich ſehr lückenhaften Lebensſtizze Offen ⸗ 
bachs bei der Betrachtung ſeiner Werke und Kompoſitionsweiſe länger 
verweilen und uns etwas umfänglicher darüber auslaſſen, als der Gegen“ 
ſtand nach den Anſichten hoher Aeſthetiter und ſtrenger Muſiker zu ver“ 
dienen ſcheint, ſo möge uns als Rechtfertigung anzuführen erlaubt ſein, 
daß unſer Feuilleton auf fo hohem Pferde nicht zu reiten liebt, daß fie den 
realen, praktiſchen Lebens- und Kunſtintereſſen immer gebührende 
nung zu tragen für eine beſondere Pflicht erachtet, und daß ſich, wie ſchon 
angedeutet, aus dem vorliegenden Falle einige Wahrheiten ableiten laſſen 
die für Muſikfreunde nicht ohne Intereſſe und für ausübende 
nicht ohne heilſamen Einfluß fein dürften. 


Daß die deutſchen Komponiſten trotz ihres entſchiedenen, in mehr 


| 
| 


| 


geſchaffenen Thron anbieten ſoll, iſt die Fregatte Montezuma“ zur Ver⸗ 
iin geſtellt worden; ſie hat ſich am 12. Juli in Vera⸗Cruz einge 
7 — Dem „Memorial Diplomatique“ zufolge haben der Kaiſer 
die Kaiſerin dem Erzherzoge Maximilian bereits ihre Glückwünſche 
“gen ſeiner Wahl zum Kaiſer von Mexilo zugehen laſſen. Daß übri⸗ 
vo die Franzoſen noch nicht an Rückkehr denken, geht auch daraus her⸗ 
, daß die Gemchlin des Generals Bazaine noch am 15. Auguſt nach 
exiko abreiſen wird. — Es heißt, Ab⸗del⸗kader jei in Mekla geſtorben. 
fon Die Königin von Madagaskar hat ein Schreiben an den Kaiſer ge⸗ 
andt, um ihm ihre Thronbeſteigung anzuzeigen und ihren Wunſch für 
Fortbeſtand freundlicher Beziehungen zu Frankreich auszudrücken. 


i e 
Neal August. [Exekution; Räuberbanden.] Au 
Potenza . = — Tode verurtheilte Räuberhauptmann 
Covalcante, nachdem deſſen Rekurs an den Kaffationshof zurückgewieſen 
worden iſt, unter großem Andrange des Volkes auf dem dortigen Platze 
hingerichtet worden iſt. Die Hurichtung eines gemeinen Verbrechers 
dar bisher, trotz der täglich vorkommenden Miſſethaten hier im Lande, 
eine ſehr ſeltene Erſcheinung, da gewöhnlich, wenn nicht die Beſtechlichkeit 
der Richter, doch die Milde des Königs die Todesſtrafe in Zuchthaus⸗ 
ſtrafe umwandelte, während die ſogenannten politiſchen Berbrecher auf 
le königliche Gnade keine Anſprüche machen konnten. — Aus den Pro · 
Dingen laufen noch immer dieſelben trüben Nachrichten über das Hauſen 


Wiha ein. Es ware höchſt 1 2 7 55 
inet zuzählen, die von diefen Kannibalen, welche nur in en 
haten aufzuzähle j e e 


verübt werden. 
La Gala zu einem Romanhelden 


n zu wollen. Er wendet ſich in ſeinem geſtrigen Blatte nämlich 

bn er diejenigen, ae über A1 Leben und Abenteuer Auskunft ge⸗ 
en können, und bittet ſie um Zuſtellung der betreffenden Notizen. Ge⸗ 
iß wird dieſer Näuberroman an ſchandererregenden Episoden keinen 

ngel leiden. (K. Z.) 

wie ek [Todtſchlag.] Der garibaldi'ſche General Corrao wurde, 
& eine Depeſche aus Palermo meldet, von den „Bauern“ in einem 
treite über die Bewäſſerung der Felder erſchlagen. Die Schuldigen 


ſind verhaftet. 
Rußland und Polen. 
„ Ruſſiſches Rundſchreiben in Sachen des Migr. 
Selinsti.] Die Deportation des Erzbiſchofs von Warſchau gehört zu 
enjenigen Maaßregeln der ruſſiſchen Regierung, welche in Paris und 
ien einen ſchmerzlichen Eindruck gemacht haben. Fürſt Gortſchakow 
hat darüber ein Rundſchreiben au die ruſſiſche Diplomatie an auswärti⸗ 
gen Höfen gerichtet. Daſſelbe ift aus Petersburg datirt und lautet nach 
dem „Courier du ne N 
rsburg, vom 12, Juni. Der Erzbiſchof von A Bug 1 
Se it auf Vieh Sr. Majeſtät des Kaſſers nach Kom Ban 
worden, um sich fiber fein Verhalten bei den jüngſten Vorfällen im König⸗ 
reiche Polen zu erklären. Dieſer, Umſtand wird wahrſcheinlich der Gegen⸗ 
ud böswilliger Kommentare fein, die, von Warſchau ausgehend, in ganz 
Europa von den Organen der Preſſe aufgenommen und verbreitet werden. 
Um Sie in den Stand zu ſetzen, die Thakſachen in ihr w hres Licht zu brin⸗ 
Ki glaube ich Sie von dem Verlaufe derſelben in Kenntniß ſetzen zu müſſen. 
Unier erhabener Gebieter war bei der Berufung des Migr. Felnstt zu der 
Würde eines Erzbiſchofs von Warſchau geleitet worden durch die ehrenvollen 
tecedentien dieſes Prälaten. Se. Majeität hatten das Princip im Auge, 
dem fie ſeit ihrer Thronbeſteigung De 9 5 ſind, nämlich ſich beider Wahl 
der Würdenträger der römiſch⸗katholiſchen deirche nur von deren perſonlichen 
Verdienſten und nicht von der Erwägung der größeren oder geringeren Rlick⸗ 
fit (complaisance), welche die Regierung von Felt Seite zu erwarten hätte, 
eiten zu laſſen. Die erſten Alte des Migr. Felinski batten in dieſer Be⸗ 
ziehung das Vertrauen Sr. Majeſtät gerechtfertigt. Aber ſeit ſeiner Juſtalli⸗ 
tung in Warſch uu haben ihn die Leidenſchaften, mit denen er zu thun hatte, 
aus dieſer Bahn herausgebracht: er zeigte ſich mehr geneigt, mit ihnen zu 
angigiren, als ihnen den moraliſchen Zügel anzulegen, der ſie hätte bändi⸗ 
gen ſollen. Als im Februar dieſes Jahres mehrere Mitglieder des Staats⸗ 
ihre Entlaſſung anboten, glaubte ſich Mſgr, Felinsti ebenfalls einem 
8 titte anschließen zu müſſen, der den offenbaren Charakter einer politiſchen 
ppoſition an ſich trug. Die woblwollenden, aber dringenden Vorſtellungen, 
die Se. faiſerl. Hobeit der Großfürſt ibm dieſes Schrittes wegen machte, be? 
wogen ihn, ſeine Entlaſſung zurückzunehmen. Ader einige Tage nachber gab 
f an e e One 
enſteren Schri Er reichte Sr. kaiſerlichen Hoheit de ö 
Brief an Se Ei 155 Kaiſer ein, in welchem er, obwobl im e 
a . chend, ein förmliches politiſches Programm aufſtellte. Er 
e, da 


abſichmborden ihres Gleichen finden, 
f ne A. Dumas den Eipriano 


— 
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5 ich nicht mit den auf die allerböchſte Initiative bewillig, 

ten e könne, daß es ausgedehuterer politiſcher Rechte | 
md Befugniſſe bedürfe und daß eine abſolute Unabhängigkeit ohne ein ande⸗ 


als einem Sinne noch immer alle anderen Nationen überragenden Ta⸗ 
es dennoch ſeit mehreren Decennien auf dem Gebiete der Oper faſt 
dur keine nennenswerthen Erfolge mehr errungen haben, davon liegt ein 
auptgrund mit in dem übertriebenen und zugleich viel zu eingejchränt- 
ten Begriff, den fie ſich mit Hülfe der philoſophiſchen Aeſthetiker von dem 
„Ideal“ gebildet. Es hat ſich nämlich der Glaube bei uns verbreitet, 
aß es nur eine Gattung der Oper gebe, bei welcher eigentlich von einem 
wirklichen Kunſtideale die Rede fein könne, die große eruſte Oper. Alle | 
eren Gattungen, die komiſche Oper, die Operette, das Liederſpiel be⸗ 
achtet man als Ueberbleibſel einer noch zu kindlichen um nicht zu ſagen | 
indiſchen Geſchmacksbildung und Schwachen äſthetiſchen Einſicht, die un⸗ 
eren höher geſtiegenen erhabenen Begriffen von der Würde der Kunſt 
des Künſtlers nicht mehr entſprechen, und der ſich nur allenfalls 
fiuge und gemeine Talente hingeben könnten. Ki 
den r r, bernische Komponiſt ee die Macht der deutſchen arijtofta« 
unerläßlich a By und auf ihre Billigung und Gunſt hinzuarbeiten für 
0 ar hr wenn er zur Geltung und Anerkeunung gelangen will, 
ee e ganzes Streben auf die große Spettaleloper. Abge⸗ 
ſehen nun aber ſchon von der Schwierigkeit, für eine ſolche einen nur 
einigermaßen x erjtändigen Text zu erhalten, jo tritt, wäre ihm ſelbſt die⸗ 
In ſeltene Glück beſchieden, das in den meiſten Fällen nicht ungerechtfer⸗ 
edle Bebenten der Oreftionen entgegen, die bedeutenden Koſten für eine 
ſolche Aufführung an emen noch unbekannten Namen und fein jedenfalls 
noch problematiſches Werk zu riskiren. Auch den größten Talenten geht 
anfänglich die prattiſche Bühnentenntniß ab, und von der wahren Ge⸗ 
Sengstunft verſtehen fie in der Regel fo wenig, oder nehmen doch gar 
dene Rüchficht darauf, daß es kein Wunder iſt, wenn als erſte Opponnen⸗ 
er gegen die Aufführungen ſolcher Erzeuguiſſe die Sänger ſelbſt auftre⸗ 
— Gelingt es alſo auch ausnahmsweiſe einmal einem Anfänger, ſei⸗ 
Fe großen Opus von der Bühne herab Gehör zu verſchaffen, ſo geht 
gewöhnlich an der noch ſchwachen Kraft, dem überidealiſchen Bemühen 
Wi. der theatraliſchen Erfahrungsloſigkeit ſeines Schöpfers zu Grunde. 
SID doch von der deutſchen Kritil die erſte Bedingung zur Lebensfähig⸗ 
dramatiſcher Werke überhaupt; „bühnengerecht“ als eine ſehr neben- | 
achlicht, unweſentliche behandelt! | 
(Schluß folgt.) | 


‚ Körnerfeier ſchon heute zu der na 
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res Band mit dem Saiferreice als die erhabene kaiſerliche Dynaſtie die ein⸗ 
zige mögliche Löſung ſei, welche der peinlichen Situgtion des Augenblicks ein 
Ende machen könne. Die Umſtände, unter denen dieſe verſchiedenen Akte des 
Erzbiſchofs von Warſchau erfolgten, laſſen ihre Bedeutung erſehen und ver⸗ 
größern ibre Tragweite. Als nämlich die Entlaſſung von ben Mitgliedern 
des Staatsraths eingereicht worden, war es den Auſttengungen der Revolu⸗ 
tionspartei gelungen, die polniſche Frage auf das Gebiet der europäiſchen 
Diplomatie zu bringen. Es handelte ſich darum, den Glauben hervorzurufen, 
daß die Unordnungen im Königreiche nicht etwa das Werk einer Memorität 
ſeien, ſondern eine Bewegung von einem wirklich nationalen Charakter bilde: 
ten. Die Demiſſion des Erzbiſchofs mußte dieſem politiſchen Manöver viel 
Gewicht geben. 

So kündigte denn auch in dem Augenblicke, wo riet Felinski in War’ 
ſchau ſeine Entlaſſung einreichte und dieſelbe auf die Vorſtellung Sr. Kaiſerl. 
Hoh. des Großfürsten wieder zurücknahm, der „Moniteur“ dieſelbe in Paris 
als vollendete Thatſache an. Die Wirkung auf die Verhandlungen des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers in Paris war ſomit gelungen. Auch dieſes Mal ge⸗ 
lang es den freundſchaftlichen, aber feſten Worten Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Großfürſten⸗Statthalters, den Erzbiſchof zu einer richtigeren Auffaſſung 
der Reſerve zu bringen, welche ihm ſein Charakter und feine Pflichten gegen 
Be Souperän auferlegten. Aber wenige Tage nachher kannte ganz War⸗ 
chau den Inhalt jenes Schriftſtückes; die auswärtige Preſſe gab es in ver⸗ 
ſchiedenen Verſionen wieder und auch der Text ſelbſt wurde endlich an die 
Oeffentlichkeit gebracht. Als Migr. Felinski feinen Brief an Se. Maß, den 
Taiſer einreichte, ſtand man ebenfalls am Vorabende der angekündigten 
Debatten des franzöſiſchen Senats über die Petition zu Gunſten Polens. 
Man an hiernach, welche Wichtigkeit ein ſo eklatanter Beitritt des 
pci von Warſchau zum Programm der Aktionspartei haben mußte. 
Mig. Felinski war ſogar bei dieſem Schritte mit einer ungewöhnlichen Ueber⸗ 
ellung zu Werke gegangen. Statt wie gewöhnlich einige Tage vorher eine 
Audienz nachzuſuchen, hatte er ich ſelbſt zur Pforte Sr. Naiſerl. Hoheit des 
Großfürſten begeben und dringend auf einer ſofortigen Audienz beſtanden, 
um den Brief in die Hände Sr. Kaiſerl. geben zu legen. Die Indiskretion, 
wodurch derſelbe den Kommentaren des! zublikums offen gelegt wurde, ge⸗ 
rade im Augenblicke, wo die Mächte über die Antworten beriethen, welche 
auf die Noten des kaiſerlichen Kabinets zu ertheilen ſeien, war darauf bes 
rechnet, die ganze Wirkung hervorzubringen, die ſich von einem ſolchen 
Schritte erwarten ließ. — Ohne u unterſuchen, in wie weit das Verfahren 
des Migr. Felinski mit ſeinen Pflichten als hoher kirchlicher Würdenträger, 
der als ſolcher durch einen Eid der Treue gegen ſeinen Herrſcher gebunden 
und im Beſitze des perſönlichen Vertrauens deſſelben war, übereinſtimmt, 
mußte das kaiserliche Kabinet zu dem Schluſſe koumen, daß der Pralat, in⸗ 
dem er zwiſchen den Eingebungen ſeines Gewiſſens und äußeren Aufreizun⸗ 
gen ſchwankte, nicht dem Zwecke entſprach, der ſeine Ernennung motivirt 
hatte, zumal in einem ſchwierigen Momente, wo man die moraliſche Auto⸗ 
rität der Religion wieder über das Niweau erheben mußte, zu dem fie herab⸗ 
geſunken, indem man hinter ihren geheiligten Mantel die Berechnungen der 
politiſchen Leidenſchaften verbarg. Es war offenbar, daß dieſe Schwäche den 
Erzbiſchof der Geſabr ausiegte, in den Händen einer Partei, die vor keinem 
Mittel zurückzuſchrecken entſchloſſen iſt, ein um ſo gefährlichere® Werkzeug 
zu werden, je aufrichtiger und überzeugter er war. Dieſe Erwägungen ha⸗ 
ben feine Berufung nach Rußland motiwirt. Mſgr. Jelinski iſt im kaiſerli⸗ 


chen Palaſt von Gatſchina inſtallirt mit allen ſeiner Stellung gebührenden 
Rückſichten. Dies it die ganze Wahrheit über dieſen Vorfall. 


Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 7. Auguſt. Die Nationalregierung hat dieſer Tage 
an ihre „ausübende Polizei“, die fogenannten Nationalgendarmen (de: 
ren es in Warſchau über 200, außerdem aber auch in allen Provinzen 
viele geben ſoll), den Befehl erluſſen, keine Exekutionen durch Hängen 
außer auf ganz beſondere Ordre des Revolutionstribunals, und dieſes 
nur in ſchweren Fällen, vorzunehmen. Es ſcheint als wären die oft in 


gekleidet und zu 


National-Körner- Feier“) 
zu Ludwigsluſt⸗Wobbelin, Mittwoch den 26. Auguſt 1863, 
Vorfeier in Hamburg, Bor wür Dienſtag den 25. Auguſt, 


Jung, ſchön, talentvoll, die edle Stirn mit lichtem 
Ru du gefeönt, tft er fur das Vaterland gerallen. Welch 
ein bereliwer Bild! Möge ee allen deutſchen Jung- 
lingen eln Muſter ſein, für die Freiheit und das Ba. 
texland die ale Suter einzuiegen! So hat ihn auch 
die damalige Jeit aufgefaßt. Sein Name war Jahre 
lang auf allen Lirven. Ge iſt bente noch Im Munde 
derjenigen, die Leutſchland über Alles lichen. Sein 
Vils ing in Paläſten und Hutten unter den erſten 
Helden, neben der narbigen Stirn eines Blucher und 
dem tcogigen Kopfe eines Stein. Und wo find feine 
Lieder nicht gelungen worden, wenn Manner und Jüng⸗ 
linge zufammen ben und das Watertand hoch Leben 
lle ten? Dann räulchten fie einher, ſtolz, Dürer, ſtark, 
wie jene ganze Zeit, getcagen von den friſchen muthi⸗ 
gen Wielodleen des herelichen Kach Marla von Weber 
Laſſen mir 1 ÄRA Mahnung nicht umſonſt an 

u ren Schlagen: N 5 
ae e ehren mein Volt, befränzt vom Glücke, 
In Beiner Vorzelt heil gen aas and ic 2 
Vergis die theuven Todken nicht und ſchmücke 
Auch unfee Urne mit dem Eichenkranz.“ 
Dr. Wolfgang Muller v. Königswinter. 
; FALTEN übrigen Todestage Theo: 
ich zu der am 501 I 
Ri han fag ast: Wöbbelin „am Mittwoch den 26. Auguſt 


der Eindruck der aus allen 
Orten dem Streben für dieſe eruſte un 
getragenen Begeiſterung, der nage 100 Life 
md Tr im Auguſt de Jahres 1813 über das, u x 
Den 1 der Felde wiederum der fremdgerrſchaftichen Jar 
barei preisgegebene Hamburg. 10 
nichtung Dae tes böſen Dämon, war das San 
RE eee : ite's 

f an uns gerichteten Wunſche des Komite s, 
d 956 Gern ent incal era auch durch unſere Zeitung weiteren 
ie Idee einer Na D. Red. d. „Pos. Stg“. 


Kreiſen zugänglich zu machen. 


geſchickt werden. — Unſere Eiſenbahnen und Telegraphenlinien find jetzt 
durchgehends, bis auf die Lubliner Telezraphenlime, un Gauge. Wie 
leicht ein Draht zu zerſtören iſt, weiß eder; dazu bedarf es keines Infur⸗ 
gen enkorps, jeder muthwillige Junge kann dies leiſten. — Geſtern und 
heute haben hier wieder mehrfache Hausſuchungen und Verhaftungen von 
Eiſenbahn⸗ und Poſtbeamlen ſtattgefunden. — Auch ſtarb geſtern ein 
bekannter Beamter, Jürgens, nach mehrmonatlicher Haft um Lazureth 
liegend, unmittelbar nach der Vertundigung ſeines auf 10 Jahre ſchwe⸗ 
rer Arbeit lautenden Urtheils, was große Aufregung zur Folge hatte. 
Heute iſt aber alles wieder ruhig, ſoweit man bei ſolchen Zuſtanden wie 
die unſrigen von Ruhe reden kann. »(Oſtſ. Ztg.) 

Von der Polniſchen Grenze, 9. Aug., wird der „Oſtſ. Z.“ 
geſchrieben: Im Kreiſe Wloclawek iſt neuerdings die Fremdenpollzei faſt 
ganz den Bauernwachen übergeben, welche dieſelbe mit Eifer und Erfolg 
üben. Selbſt an den Thoren der Städte find Bauern aufgeſtellt, welche 
die ein- und auspaſſirenden Fremden ſtreng überwachen, und jeden, der 
ſich nicht legitimiren kann, anhalten und an das Militärkommando ab⸗ 
liefern, wo er fo lange in Haft gehalten wird, bis er rekoguosert iſt. 
Dieſe außerordentliche Maaßregel hat es allein bewirkt, daß die Inſur⸗ 
genten ſich aus dem Kreiſe Wloclawet gänzlich zurückgezogen haben und 
Ruhe und Ordnung ſich wieder befeſtigen. — Am 51. v. M. wurde in 
Warſchau im Schloß des Großfürſten⸗Statthealters ein Kriegsrath abger 
halten, in welchem die Frage des Waffenſtillſtaudes, die Moglichteit und 
die Art der Durchführung deſſelben diskutirt wurde. Der Kriegsrath, 
an welchem ſich ſaͤmmtliche Weilitar-und Cwil⸗Notabilitäten betheiligten, 
war auf telegraphiſchem Befehl von Petersburg berufen worden. Scche⸗ 
rem Vernehmen nach wurde der Waffenſtillſtand, als die Ehre Rußlands 
verletzend, einſtimmig abgelehnt und in dieſem Sinne ſofort nach Peters⸗ 
burg zurücktelegraphirt. — Von Wanſchau gehen wöchentlich regelmäßig 
zwei Transporte von Gefangenen per Elſenbahn nach Rußland ab, um 
theils nach Sibirien, theils nach Orenburg geſchafft zu werden. Am 1. 
wurden 269 Gefangene deportirt, von denen 245 zur Einreihung in das 
Militär, 12 nach Sibirien, die übrigen zur Verbannung im Innern 
Rußlands veurtheilt waren. Unter letzteren befanden ſich auch mehrere 
Frauen. Sieben von den Deportirten waren in Feſſeln geſchmiedet. — 
Nachdem die Ernte größtentheils eingebracht iſt, fangen die Zuzüge in 
der Provinz Poſen wie in Galizien wieder an ſtärter zu gehen. Allnächt⸗ 
lich paſſiren größere oder kleinere Zuzüglertrupps in den Kreiſen Wreſchen 
und Pleſchen die Grenze, um die in den Kreiſen Konin und Kalisch in 
der Bildung begriffenen Inſurgenten-Abtheilungen zu verſtärken. Auch 
in Galizien formiren ſich an der Krakauiſchen und Volhyuiſchen Grenze 
neue Abtheilungen, die in Kurzem die Grenze überſchreiten werden. — 
Die polnische Demokratie ſpricht immer lauter die Ueberzeugung aus, 
daß die Czartoryski'ſche Partei vergeblich auf die Hülfe des Kalſers Na⸗ 
poleon hoffe und durch ihre auf dieſe Hoffnung gegründeten Operationen 
Polen abermals rettungslos an Rußland überliefern werde. Dieſer 
Ueberzeugung hat auch der „Nadwislanin“ Ausdruck gegeben. 

* Aus dem Auguſtowſchen wird dem „Dzieunik pozu.“ ge⸗ 
ſchrieben, daß der Aufſtand dort große Dunenſionen annehme; denn die 
Bauern unterſtützten ihn mit geringen Ausnahmen, nicht nur dadurch, 
daß fie ſelbſt den Kämpfenden beiträten, ſondern durch die Lieferung von 
Geſpannen und Lebensmitteln. Viele Bauern ſäßen dieſerhalb in Eur 
walki verhaftet, einige wären ſogar hingerichtet worden, was aber die An⸗ 
deren von der Theilnahme am Aufſtande nicht abſchrecke, ſondern im 
Gegentheil fie dazu anreize. Von der auderen Seite des Niemen wären 
6 Jnſurgentenabtheilungen und zwar die von Ktolysko, Sgdet, Lubicg, 
Oſtrog und Czodowski, letzterer mit 84 guten Pferden herübergekommen; 
der Name des einen Auführers ſei unbekannt. Druben habe es an Le⸗ 
bensmitteln gefehlt, weil die Feldfrüchte mehreutheils vernichtet ſeien. 

Rawa, 8. Auguſt. In Skierntewiee fand geſtern eine Beamten⸗ 
Muſterung ſtatt; 14 Eiſenbahnbeamte polniſcher Nationalität wur den 
verhaftet; unter ihnen der Vorſteher des Telegraphenbureaus und einige 
Maſchmiſten. 

In Kutno wurde der dortige Probſt verhaftet, weil er am Nameus⸗ 
tage der Kaijerun, unter Berufung auf das Rzewusti'ſche Verbot, ſich 
geweigert hatte, läuten zu laſſen. 5 

Kaliſch, 9. Auguſt. Der „Bresl. Ztg.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: Die poluiſche Rekrutirung fängt an große Dimenſionen in unferer 
Woywodſchaft anzunehmen. Die Generalaushebungskommiſſion hat 
vorläufig ihren Sitz in Warta vier Meilen von hier gelegen, zu dieſem 

Zbweck aufgeſchlagen. Männer im Alter von 18 —40 Jahren werden 


merk — der letzte Blick des unter Tettenborn und Wallmoden ane 
i o Golt 


7 7 werden, als durch 
Mittel und den 


wigsluſt zum 
freudiger 


Wort, wirken zu können, um das ſchöne Zie 
Wunſch Aller bildet: die Erri des National⸗Denkmals 
ze et; die Errichtung die von dem Centralaus⸗ 


einberufen, fo daß binnen 4 Wochen mindeſtens 100,000 Mann (?) 
ſchlagfertig ins Feld ziehen können. Unſere Stadt hat 1800 Mann zu 
ſtellen. — Taczanowoki iſt ſeiner Stelle als Kommandant des Kavallerie⸗ 
Regiments durch einen, in ruſſiſchen Dienſten geweſenen, Major mit 
Namen Kopernicki, enthoben worden. Dagegen iſt demſelben von der 
Nationalregierung das Amt eines Kriegsgouverneurs übertragen worden. 
Mit einiger Bangigfeit ſehen wir den ietzt kommenden Tagen entgegen, 
und glaube ich kaum, daß ich Ihnen noch mehrere Berichte werde zukom⸗ 
men laſſen können, zumal der Aufenthalt auch für Nichtbetheiligte und 
Neutrale anfängt gefährlich zu werden. 

* Von der Prosna. Am 17. Juli fand das Begräbniß der 
zehn Zuzügler ſtatt, die nach dem Uebergange bei Wreſchen den Ruſſen 
mit der erſten Zuzüglerabtheilung in die Hände gefallen waren. Nach 
dem „Dziennit pozu.“ haben überhaupt nur 46 Berittene und 60 Fuß⸗ 
gänger die Grenze damals überſchritten, die mit der Oertlichkeit unbe⸗ 
kannt, den ſie ſofort verfolgenden Ruſſen nicht zu entgehen vermochten. 
Ein Theil verſuchte, als er die Ruſſen avertirt ſah, ins Preußiſche zurück⸗ 
zukehren, es gelang ihm aber nicht mehr; in Ruda wurden ſie entwaffnet. 


Amerika. 

Newyork, 29. Juli. [Die Belagerung; von Charle- 
ſton; Verſchiedenes.] Daß die zwiſchen dem 18. und 23 d. Mts. 
ſtattgehabten Angriffe der Unionstruppen auf das Fort Wagner abge⸗ 
ſchlagen worden ſind, wird amtlich vom General Beauregard berichtet 
und durch unioniſtiſche, von Dampfern nach Fort Monroe gebrachte 
Berichte beſtätigt. Am 18. befahl General Gilmore nach einem wü⸗ 
thenden elfſtündigen Bombardement durch die Land-Batterien und die 
Panzerſchiffe, zum Sturme zu ſchreiten, und es wurden wiederholte ver⸗ 
zweifelte Verſuche gemacht, die Konföderirten aus ihrer Stellung zu ver⸗ 
treiben. Einmal war es den Unioniſten ſogar ſchon gelungen, ihre 
Fahne auf der Brüſtung des Forts aufzupflanzen; doch wurden ſie durch 
ein furchtbares Feuer der Beſatzung zurucgetrieben. Zwei Negerregi⸗ 
menter, die am Argriffe Theil nahmen, ſollen ſich mit großer Tapferkeit 
geſchlagen haben. Ihre Erſcheinung verſetzte die Kouföderirten dem Ver⸗ 
nehmen nach in ſolche Wuth, daß überall, wo ſie ſich blicken ließen, das 
ganze Feuer des Forts jo lange auf ſie koncentrirt blieb, bis ſie ſich außer⸗ 
halb Schußweite zurückzogen. Der Verluſt der Unioniſten an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen betrug über 2000. — Die „Richmond 
Despatch“ vom 27. d. M. bringt Depeſchen aus Charleſton vom 25., 
welchen zufolge das Bombardement von Fort Wagner am 24. von Neuem 
begonnen und den ganzen Tag angehalten hatte. Das einzige Reſultat 
war die Tödtung von drei und die Verwundung von ſechs Mann. In 
der folgenden Nacht ward von den Forts Wagner und Sumter aus das 
Feuer gegen die Poſition der Unioniſten fortgeſetzt. Die Unioniſten er⸗ 
widerten daſſelbe von Zeit zu Zeit. Am 28. ſtellten die Panzerſchiffe 
ihre Operationen vollſtändig ein. — Präſident Davis hat für den 21. 
Auguſt einen Buß- und Bettag anberaumt. — Der „Richmond⸗Des⸗ 
patch“ vom 27. wird aus Morton im Staate Miſſiſſippi gemeldet, daß 
General Grant am 23. Jackſon wieder geräumt hatte und nach Vicks⸗ 


burg zurückgekehrt war. Bei ihrem neulichen Streifzuge nach Nord⸗ 


Carolina zerſtörten die Unioniſten dem Vernehmen nach Eigenthum zum 
Betrage von 5,000,000 Dollars. — Der durch feine Kompromiß-Re⸗ 
ſolutionen bekannte John Jay Crittenden iſt am 26. zu Frankfort (Ken⸗ 
tucky) im Alter von 77 Jahren geſtorben.“ — Am 24. hat General 
Lee ſich aus dem Shenandoah⸗Thale nach Culpepper zurückgezogen. Der 
Unionsgeneral Schakleford meldet amtlich unterm 26. die Gefangenneh⸗ 
mung des Generals Morgan und des Oberſten Cloke nebſt 400 Mann. 
Der General und der Oberſt wurden in das Stadtgefängniß zu Cincin- 
nati gebracht. — „New⸗York Daily News“ verſichert, Präſident 
Davis habe einen Boten an Napoleon geſandt, um ihm ein Schutz⸗ und 
Trutzbündniß anzutragen. Die Regierung der Konföderirten würde das 
franzöſiſche Protektorat über Mexiko anertennen, und würde ſich anhei⸗ 
ſchig machen, die Sklaven⸗Inſtitution zu modificiren. — Der „Courrier 
des Etats Unis“ meint, das Votum der Notabeln von Mexiko müſſe 
durch ein Plebiſcit ratifieirt werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Auguſt. Heute endlich erwähnt auch der hieſige 
„Dziennik“ des Garnierſchen Schreibens an den „Siecle“, und macht 
ihm den Vorwurf, daß er Wahres und Falſches vermiſcht und ſich Ueber⸗ 
treibungen habe zu Schulden kommen laſſen. Im Uebrigen ſähe er ſich 
nicht genöthigt, einzelnes in dieſem Briefe zu berichtigen oder zu beſtäti⸗ 
gen. Die Ermordung des Soudeix ſei auf polniſchem Territorium durch 
die Ruſſen vollführt, welche in der Zahl von 200 Mann die erſte Ab⸗ 
theilung der Zuzügler dort empfangen hätten. 
e lHandwerkerperein] Geſtern fand der „geſellige Abend“ des 
Handwerfervereing für dieſen Monat ſtatt. Herren und Damen hatten ſich 
nennt in großer Zahl im Saale des Odeum verſammelt. Erbfinet 
wurde die Verſammlung durch Herrn Goldarbeiter Rehfeld. Den Vortrag 
hielt Herr Dr. Mahler und zwar hatte derſelbe zum Thema eine Betrachtung 
über Seume und Bürger gewählt, jene beiden Dichter des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, welche ſowohl durch die Cigenthiimtichteit ihrer Werke, als durch ihre 
merkwürdigen Lebensſchickſale zu den intereſſauteſten Perſönlichkeiten zählen. 
Der Vortragende gab von beiden Dichtern, wenn auch gedrängte, ſo doch voll⸗ 
ändige Lebensſkizzen, und wies nach, wie die Dichtungs⸗ und Schreibweiſen 
ider Dichter in genauem Zuſammenhange mit ihren Lebensſchickſalen 
fänden, ja daß die letzteren die Baſis für ihre ganze Wirkſamkeit geweſen 


eien. Als Beleg für ſeine Anſichten trug der Redner mehrere Gedichte von 


ume und Bürger vor. — Nach dem Vortrage wurde zur Beantwortung 
ber Brage über die Zweckmäßigkeit der Tiſchlermeiſter De Wald ſchen Waſch⸗ 
maſchine geihritten. Der anweſende Erfinder unterzog ſich der Beantwor⸗ 
tung, nach welcher dieſe Apparate (von denen er in ſeiner Wohnung mehrere 
vorräthig bat) Seife und Arbeitskraft erſparen und außerdem die Wäſche 
ſchonen. — Die nächſte Verſammlung findet Montag den 24. Augquſt ſtatt. 
— Unſichere Kantoniſten.] Der Sohn des hieſigen Kaufmanns 
H. hatte im Alter von 20 Jahren ſich nach Amerika begeben, nachdem er ein⸗ 
mal von der Militär⸗Erſaßkommiſſion gemuſtert, jedoch als zeitig unbrauch⸗ 
bar auf ein Jahr äurüdgeftellt worden war. Da er während der nächſtfol⸗ 
genben Jahre abweſend blieb, ſo wurde er wegen Entziehung vom Militär⸗ 
ienft angeklagt und zu 50 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Uinlängſt it er aus 
Amexika lend Koe Auf ſeine Bitte hat Se. Majeſtät der König ihn jetzt 
von Strafe und Koſten begnadigt, weil er nach der Rückkehr ſich freiwillig 
geſtellt hatte und wegen eines Körperfehlers, der ſchon vor ſeinem Abgange 
vorhanden war, für unbrauchbar In, Militärdienst erachtet worden. Da 
viele junge Männer nicht um dem Militärdienft zu entgehen, ſondern weil 
Ba glaube dazu untauglich zu fein, vor der Schlußentſcheidung über ihre 
ilitärpflicht nach dem Auslande ſich begeben, um die Welt kennen zu ler⸗ 
nen und das Glück zu verſuchen, demungeachtet aber als ausgetretene Mili⸗ 
Fall une angeklagt werden, To tbeilen wir in ihrem Intereſſe dieſen 
i 


— [Diebftapl.] Geſtern Morgen kaufte eine Hökerin auf dem 
Wochenmarkte Ohſt 5 2 das Geld dafür auf eine noch nicht de 
Obſttonne. Als ſich dieſe Denn von dieſer Tonne eine kurze Zeit aßwandte, 
ſchlich ſich ein dort befindlicher Schneiderlehrling heran und entwendete von 
diefem Gelde 10 Sar. Der Diebſtahl wurde aber von einer anderen Hökerin 
bemerkt, welche dem Diebe nachlief, ihn anbielt und dem Polizeiſergeanten 


4 
überlieferte. Der Dieb hatte, als er ſich verfolgt ſah, den geſtoblenen Betrag 
en Erde geworfen und beſtritt alsdann hartnäckig, den Diebſtahl verübt 
zu haben. 

* Dobrzyca, 10. Auguſt. [Brandſtiftung.] Unſere Einwoh⸗ 
nerſchaft it gegenwärtig in einer ſehr erregten Stimmung, da binnen acht 
Tagen in demſelben Gehöft dreimal Feuer angelegt worden iſt. Der Gaſt⸗ 
wirth St. iſt ſeit einigen Jahren Pächter deſſelben und betreibt darin Gaſt⸗ 
wirthſchaft. Schon vor drei Jahren, kurz nach Antritt der Pacht, wurde ein 
Brandſtiftungsverſuch gemacht, der von dem Wirth unterdrückt wurde. Die⸗ 
ſer Fall nöthigte ihn zur Verſicherung ſeines Mobiliars. Am 2. d. M. wurde 
ein erneuter Verſuch, den Giebel des Gaſthauſes anzuzünden, durch den 
Wirth vereitelt. Tags darauf brach wieder auf dem Hausboden Feuer aus, 
das zwar bald gelöſcht wurde, aber am Gebäude einen auf 32 Thlr. geſchat⸗ 
ten Schaden angerichtet hat. Heute ertönte wieder Feuerruf, und diesmal 
kam das Feuer in einem leeren Stalle des Gehöftes aus und wurde ebenfalls 
bald gelöſcht. Glücklicherweiſe waren dieſe Ausbrüche immer am Tage, ſonſt 
hätte der Brandſtifter großen Schaden anrichten können, da ſtroh⸗ und ſchin⸗ 
delbedeckte Häuſer in der Nähe ſtehen. Ueber die Motive zur Brandſtiftung 
werden die verſchiedenſten Vermuthungen gehegt. Von dem Thäter hat man 
keine Spur. 

= sloften, 9. Auguſt. [Schützenhaus; kleine Notizen.] 
Der Rohbau unſeres neuen Schützenhauſes iſt bereits ſeit einigen Wochen 
ſeiner Vollendung entgegengeführt, aber mit dem inneren Ausbau geht es 
auffallend langſam vorwärts. Der Grund dieſer Zögerung ſcheint darin 
zu liegen, daß die Aufführung des nach ſeiner äußeren Geſtalt viel verſprech⸗ 
enden, in der inneren Einrichtung aber — wie Männer vom Fach urtheilen 
— gänzlich mißlungenen Gebäude eine gerechtfertigt: Unzufriedenheit der 
Schützengilde wachgerufen und ihren ſonſtigen Eifer für Beſchleunigung des 
Baues geſchwächt bat. Alles ſchreit: „wir haben ſehr theuer, aber dennoch 
fehr ſchlecht gebaut“. Und das iſt ganz natürlich; denn „viele Köche ver⸗ 
derben den Brei.“ Die Bauangelegenbeit hatte unſere Schützengilde 
einer aus ihrer Mitte gewählten Baukommiſſion von ſieben Mitgliedern über⸗ 
tragen. Dieſe beſorgte in pleno die Baumaterialien, akkordirte mit einem 
Bautechniker, der das Material verarbeiten ſollte, leitete und überwachte 
den Bau, wobei Letzterer ſeine Sachkenntniß und Erfahrungen der vorgeord⸗ 
neten Baucommiſſion unterordnen mußte. Die einzelnen Mitglieder der 
Buakommiſſion, von denen jedes ſeine eigenen Anfichten in der Bauangele⸗ 
genheit geltend zu machen verſuchte, mögen ihrem Berufe nach zwar tüchtige 
Backer, Müller, Töpfer zc. ſein; aber auf einem ganz fremden Gebiete, mußte 
ihre Mitwirkung — wie es ſich auch erwieſen — eine verfehlte bleiben. Die 
Reſtauration im Schützenhauſe iſt meiſtbietend ausgetban worden. Unter 
mehreren Konkurenten gab ein Jude aus Czemwin das böchite Gebot mit 
200 Thaler jahrlich ab. — Am 7. d. Mts. iſt das ſeit mehreren Wochen 


hier ſtationirte Militairkommando, nachdem ein kleiner Theil deſſelben auch 
aus Murkwitz, dem Gute des nach Moabit in Berlin abgereiſten Herrn Dr, 
von Niegolewski abberufen worden, wieder nach jeiner Garniſon, Poſen, zu. 
rückgekehrt. Das Verhalten der Mannſchaften den Bürgern gegenüber war 
ein ſehr befriedigendes. Es ſcheint ſicher zu ſein, daß unſere Stadt eine 
bleibende Garniſon erhalten wird. — Für das nächſte Umzugsvierteljahr 
tritt ein altes Uebel — der Mangel an binreichenden und entſprechenden 
Beamtenwohnungen — wieder merklich hervor. Es iſt Thatſache, daß das 
Leben in Koſten kheurer iſt, und die Wohnungen für denſelben Miethspreis 
viel ſchlechter ſind, wie z. B. in der Provinzialhauptſtadt Poſen. 

O viſſa, 8. Auguſt. [Die Bervollſtändigung des großen 
Eiſenbabnnetzes durch den Bau der Liſſa⸗Kaliſcher Bahn. 
Die Denkſchrift, welche wir unſern Erörterungen über die vorliegende Frage 
zu Grunde legen, findet den Beweis für die Eingangs unſeres erſten Artı- 
kels aufgeftellte Behauptung, daß der internationale Verkehr die Förderung 
der möglichſt kürzeſten Verbindung der Hauptſtapelplätze zu einer ſtets ſich 
ſteigernden gebieteriſchen Nothwendigkeit machen, in der Thatſache begründet, 
daß die preußiſche Staatsregierung die Ausführung einer direkten Eiſenbahn⸗ 
Verbindung von Halle über Nordhauſen und Heiligenſtadt nach Kaſſel mit 
ſolchem Nachdruck betrieben, daß ſie nach dem im vorigen Jahre zu Stande 
Eisen Abſchluß eines Staatsvertrages mit der Magdeburg⸗Köthen⸗ 
Halle⸗Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft (vom 25. Juli p. J.) ſoſort auch die Zu⸗ 
ſtimmung beider Hänſer des Landtages für die Nealifirung des Proſektes zu 
ſichern gefucht. Bei Berathung des dieſes Bahnproſekt betreffenden Geſetzes 
in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes erklärten ferner die Kommiſſa⸗ 
rien der Staatsregierung auf Befragen, daß letztere die Weiterführung der 
gedachten Bahn von Halle nach Sorau als ein dringendes Bedürfniß aner⸗ 
kenne, dieſelbe durchzuführen beabſichtige und von der gleichzeitigen Ueber⸗ 
tragung des Baues derſelben an die Magdeburg Leipziger Eiſenbahngeſell. 
ſchaft nur für jetzt und vorläufig auf den Wunſch dieſer Geſellſchaft Abſtand 
genommen habe; es ſei jedoch alle Ausſicht vorhanden, mit derſelhen wegen 
Ausführung der gedachten Bahn in nicht allzu langer Friſt, ſobald nur die 
für die Lag Nor dauere ascher kreirten Aktien placırt ſein würden, 
ein ähnliches Abkommen abzuſchließen. (Conk. Kommiſſionsbericht Nr. 105 
der Druckſachen des Hauſes der Abgeordneten, 7. Legislaturperiode, 1. Seſ⸗ 
ſion 1862.) „Die Direktion der niederſchleſiſchen Zweigbahn“, heißt es in der 
Denkſchrift, „beablichtigt ſodann einen unmittelbaren Anſchluß an die Halle⸗ 
Sorauer Bahn, ſo daß binnen wenigen Jahren durch Mitteldeutſchland eine 
direkte, faſt geradlinigte Eiſenbahnverbindung von Liſſa über Glogau und 
Halle nach Kaſſel hergeſtellt ſein wird, wie keine andere zwiſchen dem Oſten 
und Weſten Deutſchlands exiſtirt. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Eiſen⸗ 
bahnverbindung, welche alle Verbindungen in ſich vereinigt, um dem Welte 
verkehre durch Mitteleuropa die weſentlichſten Dienſte zu leiſten, nicht in diſſa 
ihren Endpunkt finden kann, fol tie dieſe wichtige Miſſton erfüllen. Ein 
Blick auf die Karte überzeugt uns von der großen Wichtigkeit, ja Nothwen⸗ 
digkeit einer weitern Fortführung von Liſſa über Kaliſch und durch Anſchluß 
an die Warſchau⸗Wiener Bahn nach Warſchau. “ 2 5 

Indem die Denkſchrift hiernächſt darauf hinweiſt, wie ſchon bei Aus⸗ 
führung der Liſſa⸗Glogauer Bahn in den Jahren 1854—57 in den Kreiſen 
Frauſtadt, Kröben, Krotoſchin, Adelnau und Pleſchen ſich das lebhafteſte 
Verlangen nach einer Weiterführung derſelben bis Kaliſch ſich kund gegeben, 
und daß bereits damals, wiewohl vergeblich, dahin abzielende Schritte bei 
der k. Staatsregierung verſucht worden, läßt ſie das in Rede ſtehende Pro⸗ 
jeft ſeidem nicht aufgegeben ſein, „es mußte daſſelbe vielmehr einerſeits durch 
die erfolgte Konzeſſionfrung der Halle⸗Nordhauſen Kaſſeler und die in 
ſichere Ausſicht geſtellte, direkte Halle⸗Sorau reſp. Hansdorfer Bahn, an⸗ 
derſeits durch die im Königreich Polen lebhaft betriebene Herſtellung einer 
Warſchau⸗Kaliſcher Bahn, für welche dem Vernehmen nach das Gouver⸗ 
nement eine Zinsgarantie von 4 bis 5 Prozent in Ausſicht geſtellt haben ſoll, 
eine erneuete Anregung erfahren; denn, wenn man unter dieſen Umſtänden 
den Bau der eben aufgeführten Linien als in nächſter Zukunft ſicher bevor⸗ 
ſtehend anſehen muß: 0 tritt unzweifelhaft die Nothwendigkeit der Einſchal⸗ 
tung des fehlenden Mittelgliedes Liſſa⸗Kaliſch ein und wir find von dieſer in 
der Natur der Sache begründeten, gar nicht abzuweiſenden Nothwendigkeit 
ſo ſehr überzeigt, daß wir über das Zuſtandekommen dieſer letztern Linie 
nicht den geringſten Zweifel hegen, und hoffend einräumen können, daß es 
ſich hierbei nur um eine Zeitfrage handelt. 2 

Wir verlafien für heute den Standpunkt der Denkſchriſt, der, ſo berech⸗ 
tigt und praktiſch einleuchtend er obne Widerſpruch erſcheint, immerhin doch 
ein partikulariſtiſches Intereſſe im Auge hat, um uns mit der Frage etwas 
näher zu beſchäftigen: wie ſind die Wünſche, Beſtrebungen und Intereſſen 


der anderen Kreiſe der Propinz, die nicht unmittelbar von dem 0 einer 
Liſſa⸗Kaliſcher Bahn berührt werden, mit der Regliſirung dieſes Pro,cktes | 
u verſöhnen? Wir treten damit einer anderen Frage näher: iſt mit dem 


au einer Liſſa⸗Kaliſcher Bahn ſchon den Bedurfniſſen in allen anderen 
Kreiſen der Provinz abgeholfen, und erſcheint demgemäß das Projekt einer 
Bahn Poſen⸗Gneſen⸗Thorn und Breslau-Krotoſchin, von Poſen⸗Kroſſen⸗ 
Guben einſtweilen abgejeben, als überflüſſig? Wir müſſen dieſe letztere 
Frage nach dem von uns eingenommenen Standpunkte entſchieden vernei⸗ 


nen. Es bleibt vielmehr die Ausführung beider Projekte, ſowohl der Bau 


der Bahn Poſen⸗Gneſen⸗Thorn, als der Breslau⸗Krotoſchin nach wie 
vor eine unabweisliche Bedürfnißfrage, und nur, was den Zeitpunkt der 
Ausführung bekrifft, dürſte dem Liſſa⸗Kaliſcher Projekte, als der kürzeſten 
Verbindung des Innern Dentichlands mit dem Oſten Europa s, insbeſon⸗ 
dere ſeinem Centralpunkte Warſchau die Priorität einzuräumen ſein. 3 
Die Begründung dieſer Behauptung ist eine ſo nahe liegende, daß wir 
uns ihre Ausführlichkeit an dieſer Stelle erſparen können. Nur einige ein⸗ 
elne Momente werden wir näher zu berühren haben, um einerſeits die 
far auf ihre natürliche Bedeutung der Gemeinnothwendigkeit einer ſolchen 
rzeſten Verbindung der größten Centralpunkte des Weſtens mit dem Oſten 
des Erdtheils zurückzuführen; dann aber auch, um den allgemeinen kom⸗ 


merziellen und Verkehrsintereſſen bei Erörterung einer ſo wichtigen Frage 


1 Katpuus zu tragen. Dieſes ſoll die Aufgabe unſeres nächſten 
ikels ſein. 
1Pleſchen, 10. Auguſt. [Militäriſches; Verhaftung; Ko 
zert.] In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag Ah er 
Militärbehörden eine außergewöhnliche Thätigkeit. Starke Patrouillen 
durchzogen die Straßen und nach 10 Uhr Abends wurde don jedem, der noch 
außer dem Haufe angetroffen wurde, eine Legitimations⸗Nachweiſung ver 
langt. Wie erzählt wird, ſoll auch die Artillerie alarmirt geweſen ſein. 
Einem Gerücht zufolge ſollen dieſe Vorſichtsmaßregeln dadurch hervorgeru“ 
fen worden ſein, daß der Nachtpoſten bei den Geſchützen auf dem Plaß vor 
der Apotheke durch Steinwürfe inſultirt wurde und einige Unbeſonnene, die 
ſich wahrſcheinlich den Einwirkungen der Hundstagsſonne zu lange ausſet⸗ 
ten, die tollkühne Abſicht gehabt haben ſollen, die Artilleriepferde aus den 
Ställen zu entführen. — Geſtern Nacht verhaftete ein hieſiger Gensd arm 
in Aſſiſtenz eines vom Rittmeiſter p. Lariſch geführten Ulanen⸗Kommando s 
in der Wohnung des Rittergutsbeſizers v. Potworowski zu Karmin angeb⸗ 
lich zwei Franzoſen. Die Verhafteten wurden dem biefigen Landrathsamte 
vorgeführt und in Haft behalten. In Karmin war geſtern eine große Geſell⸗ 
chaft. Als das Militär Morgens 2 Uhr daſelbſt eintraf, waren die meiſten 
heilnehmer bereits abgefahren und außer den beiden angeblichen Franzofen 
nur noch einige Damen angetroffen. — Die Kapelle des ſchleſiſ. Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 38 gab unter Leitung ihres Kapellmeiſters Böhlig vorge⸗ 
Ken im Schloßgarten, und geſtern in Meltzers Garten zwei ſehr ſtark bei 
ſuchte Militärkonzerte. Ihre vorzüglichen Leiſtungen fanden beim kunſtver⸗ 
ſtändigen Publilum die ungetheilteſte Anerkennung. 


6 Schmiegel, 10. Auguſt. [Ablaß; Feuer.] Di i iel 
des Laurentiusfeſtes in Wong und die Be in Bardmdan Be 
außerordentliche Miſſionsandacht, welche durch eine dreitägige Baer von 4 
Reformaten⸗Paters (Görchen und Storchneſt ſtattfindet, batte nicht einen 
jo großen Andrang von Gläubigen herangezogen, wie gewünſcht worden 
war. Auch waren, im Verhaltuiſſe zu früheren ähnlichen Feiern, dieſes 
Mal nur wenig Geiſtliche anweſend. Das Hochamt celibrirte Herr r. 
Jankowski aus Wyskoe und die Feſtpredigt hielt Pfarrer Leſpzynstiſ aus 
Storchneſt; außer dieſer fanden von Seiten der Miſſionaire noch mehrere 
belehrende Anſprachen an das Volk ſtatt. Wenn wir einerſeits die große 
Macht erkennen, die die katholiſche Kirche über ihre Anhänger ausübt, ander‘ 
ſeits, daß auch das Gemüth des ungebildeteſten Polen für populäre Bele 
rungen immer zugänglich iſt, ſo mußte die hier hervorgetretene 228% 
Haltung. wodurch Viele der Anweſenden ſich kennzeichneten, für Förderung 
und Hebung des moraliſchen, ſowie kirchliche religidſen Sinnes der Proleta⸗ 
vier noch Vieles zu wünſchen übrig laſſen. — Heute gegen 1 Uhr Rad‘ 
mittags brannte in Gryzynka die Scheune und das Wohnhaus des dortigen 
Wirthes Klemenski ab. Das Unglück konnte ſchrecklich um ſich greifen, 


wenn die Wohngebäude des nächſten Nachbars nicht in einiger Entfernung 


von der Brandſtätte geſtanden hätten. Rettung wäre, ungeachtet, daß Der 


Wojnitzer See unmittelbar an der Ortſchaft G. liegt, fa öglich ge 
ſen, da ſämmtliche Einwohner aus G. in Wojni 0 ei 1 — — 
Brande Betroffene, zum Ahlaß gegangen waren. Alswahrend der Feſtyre“ 
digt der Feuerruf in die Kirche drang, entſtand eine gewaltige Unrube, ohne 
daß das ängſtlige Drängen ſonſt weitere unangenehme Folgen gebabt halte. 
Hunderte ſahen dem etwa nur 400 Schritt entfernten Brande zu; jedoch Nie⸗ 
man vermocht Hülfe zu bringen, da zwiſchen den brennenden Gebäuden 
dem Standpunkte, den die Neugierigen einnahmen, der See von Woinitz liegt 
15 52 Landweg von Wojnitz nach Gruzynka wenigſtens eine Meile be 
rägt. N 
H Schrimm, 10. Auguſt. [Zum Aufſtand; S 5 0 
legenheit.] Nachdem in der vergangenen Woche aus a 
Gegenden des Kreiſes mehrere kleine Transporte von Inſurgenten und auch 
einige Wagen mit verſchiedenen Waffen und Munition unter militärischer 
Eskorte hier abgeliefert worden find, haben uns geſtern mehrere Kouriere 
mit ihren Depeſchen faſt in en Ger geſett. um jo mehr, da die Wache 
deutend verſtärkt, mit geladenem Gewehre aufgezogen ſein ſoll und das W. 
litär den Befehl erhalten hatte, nicht nur die! ce zu verdoppeln, fondern 
überhaupt auch ‚ehr wachjam zu jein. Wie man beute erfährt, durften di 
Soldaten ſich die Nacht über nicht entkleiden und wurden f SZ 
bei großen P en in Anſpruch genommen. ge le ati 
hd t ein ſtarker Zug Juſurgenten hier durchgehen; . 
haben. Jedenfalls iſt an dieſem Gerüchte etwas, aber um ſo 
und lobenswerther iſt die Wachſamkeit der Behörden für . reis, 1 
welchem leider Ruhe und Frieden bedeutend getrübt ſind, und können wir 
nur wünſchen, daß die noch fortdauernden Verhaftungen bald ihr Ende er 
reichen mögen. — In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mis. kam eine jüͤdi 
Familie mit einem Extrazuge auf der Bahn von Breslau nach Poſen 
Czeempin, wo es ſich bald ereignet hätte, daß wegen Krankheit eines Mitglie⸗ 
des dieſer Famile der ſehr theure Zug, der 180 Thlr. koſtete, fein Ziel nicht 
erreicht hätte. Indeſſen der Kranke beſſerte ſich plötzlich. — Bei een 
Schule in dem bieſigen Progymmafium nach Beendigung der großen Ferien 
haben die beiden oberen Klaſſen Zuwachs von einigen Schülern der Eymn 
ſien zu Trzemeſzno und Oſtrowo erhalten. Auch werden der Anftalt i 
größere Räumlichkeiten zugelegt werden, da der Lehrer, welcher bisher nos 


allein im Schulhauſe wohnte, ſeine Dienſtwohnung gegen Miethsentſchädi⸗ 


gung verläßt, und werden dieſerhalb im Innern und am Neu . 
bäudes baldigſt einige Aenderungen vorgenommen werden. Au lend lei 


wird jedoch früh genug Wind bekommen und deshalb ſeinen Marſch gender 8 % 
ten 


es, daß die vor , Jahren kei Errichtung der Sekunda neu kreirte Pehret® 


ſtelle noch immer nicht beſetzt iſt, ja im Gegentheil zu erwarten ei⸗ 
nige Lehrer des Progymnaſiums binnen kurzer Bat einem Ru ee ne 
ſen folgen werden. 

s Wreſchen, 10. Auguſt. Vorgeſtern Abend in der zehnten Stunde 


fiel auf dem Markte bier ein Schuß. Sofort wurde die Anzeige davon der 
heraus, daß einem Dragoner 


Nenne dead at, ftellte ſich 8 Fi 
Karabiner aus Verſehen losgegangen war. Glücklicher Weile ie Ku⸗ 
gel in = 8 ſo daß ein Unglück dadurch nicht derbe hee Wen i 

r Wollſtein, 9. Auguſt. [Departements-Erjap- ti 
Verſchiedenes.] Am 4. d. Mts. trafen der Heier 92 8 
Kommandeur der 19. Infanterie-Brigade, und der Regierungsrat v. Kle⸗ 
witz, aus Meſeritz kommend, Behufs Abhaltung des Departements⸗Erſatz⸗ 
Geſchaftes hier ein, verweilten bis geſtern hier und begaben ſich von bier 
nach Koſten. Das von hieſigen Kreiſe zu ſtellende Kontingent wurde nicht 
nur pollſtändig aufgebracht, ſondern es konnten noch über die Hälfte der zum 
Militärdienſt bereits Deſignirten zurückgeſtellt werden. Die jungen Le 
waren diesmal meiſt ganz kräftig, und es fehlte Keiner von allen von den 
Behörden Einberufenen ohne hinlänglich genügende Entſchuldigung. Ei 
Beweis, daß der hieſige Kreis kein Kontingent zum Aufſtande im Nachbar 
lande geſtellt hat. — Einer unſerer Schützen. Müllermeiſter Auguſt Vogt, 
hat beim Schügenjubtläum in Frauſtadt den dritten Preis, beſtehend in drei 
ſilbernen Eßlöffeln, errungen. — Bei dem Unwetter am 5. d. M. wurde eine 
Windmühle in Unruhſtadt gänzlich zerſtört und in Schwenten fuhr der Blitz 
. den Giebel in die evangeliſche Kirche, ohne erheblichen Schaden an? 
zurichten. 

r Wollſtein, 10. Auguſt. [Unglücksfälle in Folge über? 
mäßigen Genuſſes von ren Der Nageln Filer 
in Köbnitz wurde am vergangenen Sonnabend früh todt, vor der dortigen 
Kirche liegend, gefunden. Derſelbe ſollte ſich an demſelben Tage vor die 
bier weilende Departements⸗Erſatzkommiſſion geſtellen, ſprach, bevor er fi 
auf den Weg nach hier begab, der Branntweinflaſche ſehr ſtark zu und iſt, da 
bei der gerichtlichen Obduktion der Leiche äußere Verletzungen an derſelben 
nicht zu bemerken waren, wahrſcheinlich ein Opfer des übermäßigen 
nuſſes von Spirituoſen geworden. Tags vorher fielen zwei Zimmergeſellen 
von einer im Bau begriffenen Hopfendarre zu Neu-Tomysl und thaten einen 
fo unglücklichen Fall, daß der eine ſchon nach einigen Stunden ſeinen F 


dieſe Unglücksfälle find, wie verlautet, in Folge des Genu iri 
tuoſen herbeigeführt worden. uſſes von Sp 


1 Gneſeu, 9. Auguſt. [Auszeichnung] Dem Diri der 
hieſigen jüdischen Schule, Hrn. B. Stenzel, ift zu ine Fünf 5 i 
jährigen Jubiläum von Sr. Maj. dem Könige der rothe Adlerorden vierter 
de belieben worden. Die Iufiguien Miele Didens wurden Einl. 
urch die Herren Landrath Nollau, Bürgermeiſter Machati 
älteſten M. Ruſſak dem Jubilar überreicht. e — 
Mogilno, 8. Auguſt. In dieſen Tagen iſt das im hi Kreiſe 
legene Rittergut Dombrowo von Herrn Duesler “u ne 


aufgehen mußte und der andere lebensgeſährliche Verletzung davon trug. Auch 


aus Borowno für den Preis von 66,000 Thlrn. verkauft — rb. 50 


| 


| 


— EEE 


“ Vermiſchtes. 
hieſi Berlin. Die „Reform“ erzählt: Die 1 7jährige Tochter eines 
f gen Burgers hatte ſich vor einigen Tagen heimlicher Weiſe aus dem 
rlichen Hauſe entfernt, und waren alle Bemühungen der Eltern, den 
— leuthalt der Entlaufenen zu erfahren, bisher vergeblich geweſen. Don⸗ 
ag Morgen erhielt nun der Vater einen Brief aus Poſen, worin 
diene Deſerteurin um das nöthige Reiſegeld bittet, um wieder nach 
a uſe zurucktehren zu können. Sie hat die Abſicht gehabt, zu den pol⸗ 
Wir en Inſurgenten zu gehen, um denſelben ihre Hulfe als Kranken- 
5 terin anzubieten. Wenn man behauptet, daß Liebe zu einem jungen 
i en die Urſache zum Verlaſſen des elterlichen Hauſes geweſen ſei, ſo 

ies ein Grund, der in der Welt nicht vereinzelt daſteht. del 
der — Prüm, 7. August. Die Sandalen Chriſti ſollen im Herbſte in 
Mich igen Stfftskirche zur Verehrung ausgeſtellt werden. Dieſe San⸗ 
teen hat Pipin der Kleine vom Papſte Zacharias zum Geſchenk erhal» 
en und der hieſigen Kirche, die er bauen ließ, zugewendet. f 
* Aus Wien ſchreibt man: Am 9. Juli waren es 70 Jahre, daß 
Mourt die „Zauberflote“ vollendete. Seitdem hat die genannte Oper 

M Wien 563 Aufführungen erlebt. 
* Kratau, 8. Auguſt. Geſtern Nachmittags 5 Uhr erfolgte in 
Mit der Stadt (Schuſtergaſſe) eine heftige Pulverexploſion. Nur Ein 
Daus brannte dabei nieder, aber den Menſcheuverluſt kennt mau noch 
cht einmal genau: 4 Leichen wurden bis ) Uhr aus dem Schutt her⸗ 

aben, drei Perſonen ſind ſchwer verletzt. a 

* 8 a Auguft Nach einer amtlichen Nachricht aus 
r aubmorde betheiligten Perſonen ergriffen. ue, 
Liſt tuttgart, 7. Auguſt. Geſtern, dem Tage, da Friedrich 
ft vor 74 Jahren (1789) in der alten ſchwäbiſchen Reichsſtadt Reut⸗ 


den das Licht der Welt erblickte, hat in dieſer Stadt die feierliche Ent⸗ 


ung ſeines Erzſtandbildes ſtattgefunden. 
fi 2 unden 8. Auguft Dir bekannte Reiſende du Chaillu hat 
vorgeſtern von hier nach Afrika eingeſchifft. 8 
ißt ei [Religiöje Naturforſchung.] Zu Ichtratzheim im Elſaß 
den u gottesfürchtiger Naturforſcher aufgetreten, der, im Gegenſatze zu 
bisherigen wiſſenſchaftlichen Anſchauungen, ſehr ſubtil zwiſchen rein 
bei iſchen Gewittern und ſolchen unterſcheidet, welche von dem Gottſei⸗ 
zuns in höchſteigener Perſon dirigirt werden. Er empfiehlt alſo das 
Mi was alle andere einſichtsvolle Leute ſtrengſtens abrathen: das Lauten 
nit geweihten Kirchenglocken. Man könne dann gleich unterſcheiden, ob 
natürliches oder dämoniſches Gewitter im Anzuge ſei. Letzteres 
iche entſetzt vor dem Glockenſchall zurück, während erſteres, unbelüm⸗ 
ert darum, ſeinen Weg fortſetze. 
* Zürich, 5. Auguſt. Die Züricher Gemeinde Kilchberg hat dem 
Polnischen Exdiktator Langiewicz das Bürgerrecht ertheilt. 
Georg Herwegh, welchen der „Präſident“ von den „Bädern 
der Schweiz“ aus zu ſeinem Bevollmächtigten für die Schweiz ernannt 
hatte, hat dieſe Würde abgelehnt; er habe als Laie nicht Luſt, ſich ex 
Okficio mit Nationalökonomen herumzuüzauken, für welche Ricardo und 


John Stuart Mill nicht exiſtirten! Wie er ſchon immer von der dich⸗ 


ag Freiheit Gebrauch gemacht habe, ſich auf die Seite der 80, 90, 
— 97 Prozent Enterbter und vom Bankett des Lebens Ausgeſchloſ⸗ 
ener zu ſtellen, möchten dieſelben nun Laſſalle oder Schulze⸗Delitzſch 


— leben laſſen, ohne die jetzige Arbeiterbewegung abzuwarten, ſo werde 


er auch ferner, ohne ein ſolches Mandat, von dieſem feinem Mechte Ge⸗ 
brauch machen, ohne die faulen Aepfel zu fürchten, die ihm aus dem La⸗ 
der der beati possidentes an den Kopf geworfen werden würden; er 
glaube nicht, daß dieſe Aepfel vom Baume der Erkenntniß ſtammten. — 

Ende vom Viede iſt, daß Herr Georg Herwegh ſich, was man jo 
Jagt, gut aus der Affaire zu ziehen gewußt hat, wohl bemerkt, nachdem 
ammtliche deutſche Arbeitervereine der Schweiz ſich gegen Laſſalle erklärt 
** Schulze⸗Delitzſch einſtimmig zum Ehrenmitglied ernannt hatten. 


Prieſter, unter ihren Trümmern begrub. 


en ſind jetzt ſammtliche ber dem am Obergerichtsrathe Quenſell ver 


2 
Zeitung 
Das Erdbeben in Manila fand am 3. Juni (Vorabend 

des Frohnleihenamsfejtes) um 7 Uhr Uhr Abends ſtatt. Kurz vorher 
| ließ ſich ein durchdringender Schwefelgeruch ſpuren, dann hörte man ein 


dem Gewehrfeuer ähnliches Knallen und endlich ſchien es, als ob eine 
ungeheure Lokomitiwe mit ihrem Zuge ſich nähere. Flammen züngelten 
aus der Erde empor und umgaben die Stadt mit einem feurigen Kranze, 
gleichzeitig erfolgte aber ein furchtbarer, etwa eine Minute anhaltender 
Stoß, der die halbe Stadt in einen Trümme haufen verwandelte und den 
Reſt ſo arg be chädigte, daß auch dieſem der Einſturz droht. Faſt alle 
Kirchen, mit Ausnahme jener von S. Auguſtin, die auch dem furch⸗ 
terlichen Erdbeben von 1645 widerſtand, der Palaſt und ſämmtliche 
öffentliche Gebäude ſtürzten ein; mehr als tauſend Menſchen wurden ge⸗ 
tödtet, viele tauſend verwundet. Der Gouverneur war nicht zu Haufe, 
als der Palaſt in Trümmer fiel; er ſowohl als der Erzbiſch f zeichneten 
ſich durch ruhige und feſte Haltung und energiſche Hi feleiſtung aus. In 
der Kathedrale waren gerade zahlreiche Andächtige zur Vesper verſam⸗ 
melt; einige, die im hintern Theil ſich befanden, retteten ſich, da nur die 
Facade einſtürzte, welche jedoch ſehr viele der Anweſenden, darunter acht 
Am Abend des 4. folgten 
wieder zwei Erſchütterungen und man beſorgt, daß noch mehrere kommen. 
— . —ä—ä . 


Literatur. 


Geſchichte Friedrich's II. von Preußen, genannt Friedrich 
der Große, von Thomas Carlyle. Deutſch von J. Neu⸗ 
berg (vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung). Dritter Band, 
2. Hälfte, Bogen 23— Schluß. 8. Berlin, zeönigl. Geh. Ober⸗Hof⸗ 
Buchdruckerei (R. Decker). 

Die ganz eigenthümliche Art der Geſchichtsſchreibung Carlyle's iſt ſchon 
vielfach beleuchtet, wir laſſen hier zur ferneren Charakter ſtrung derſelben ein 
Kapitel aus dem ſo eben erſchienenen Schluß des 3. Bandes folgen: 
Voltaire hat inzwiſchen einen Beſuch in Aachen abgeſtattet, — 

ſeinen dritten Beſuch bei König Friedrich. 

König Friedrich war am 25. Auguſt im Bade zu Aachen angekommen, 
als die Mailleboisſche Erloſungsarmee auf dem wichtigen Zuge, der ſich ſeit⸗ 
dem als erfolglos erwies, den Rhein bis auf den letzten Mann bereits vor 
fünf Tagen überſchritten hatte. Friedrich verließ Aachen, von ſeinem Vol⸗ 
taire, der auf ausdrückliche Einladung eine Woche bei ihm gewohnt hatte, 
Abſchied nehmend, am 9. September, und Jah die ſpäteren Verſuche und die 
ſchließliche Unfäbigteit Maillebois', die Erlöſung zu vollbringen, nicht von 
Aachen, ſondern von Berlin aus, mitten im gewöhnlichen Verlauf ſeiner dor⸗ 
tigen Geſchäͤfte. Wir verſprachen etwas von Voltaire s neuem, ſeinem drit⸗ 
ten Beſuche bei Friedrich. Hier t 
aufgeweckte Leſer ſeine Phautaſie dabei anſpannen will. Voltaire und feine 


du Chatelet waren in Cirey, und ſodann während des Frühlings und Som 


mers 1742 in Paris geweſen, — beichäftigt, mit Etwas, was für Voltaire 
und Paris eine große, wenn ſchon friedliche Sache war, nämlich: 
„Mabomet“ auf die Bretter zu bringen. b 0 
rend der erſte Vortrab der Erloſungsarmee bei Dinjeldorf über den 
Rhein ging, erſchien Voltaire 8 Tragödie „Mabomet“ auf der Bühne. 
Den 9., 11, 13. Auguſt war Paris in Eraition von verſchiedener Art: 
nie zuvor ſah man ein ſo überfülltes Haus einen Menſchen zu den 
unſterblichen Göttern hinaufheben, — obgleich auch ein Theil, die Mujorität 
der Kopfzabl nach, ihn hinab in den Tartarus zerrte. „deöſtlich, ohne Glei⸗ 
chen!“ riefen die Kenner (wie es Fleury ſelber, als er das Stück prüfte, er⸗ 
wartet hatte): — „Junfam, irreligſos, fluchwürdig!“ ſchrieen brüllend — auf 
Anleitung von Hochwürden.Desfontaine s (von Sodom, ſo will Voltaire 
ihn bezeichnen) und Andern, — die Nichtkenner, die der Kopfzahl nach in 

großer Mehrheit waren. Und es entſtand ſolch ein Geſchrei und Gebrülle, 

daß der Auge Fleury, oder Maurepas unter ihm, andeuten mußte: Es ſolle 

ein Schauſpieler unpaß werden, oder Herr von Voltaire freiwillig fein 

Stuck zurückziehen, ſonſt —! — Und das mußte denn auch geſchehen: ein 


Schauspieler ward unpaß am 14. (die Komödienzettel bedauerten den 14., 


daß der Mahomet nicht gegeben werden könne), und — erſt nach neun Jahren, 
und nach vorhergegangener Widmung an den Papſt, und anderen ausgeſuch⸗ 
ten Manövern und unerwarteten Glckswendungen konnte Mahomet zum 4. 
Mal in Paris, und von da ab ad libitum bis auf den heutigen Tag geſpielt 
werden. Ein solcher Sturm im Theetopf iſt nicht obne Beiſpiel, ja es iſt 
ſebr häufig in jener anarchiſchen Republik der Literatur, wie man fie nennt. 
| Geſtehe es nur, Leſer, daß auch du an Voltaire s Stelle einige Geduld nötbig 

gehabt baͤtteſt, mit einer ſolchen himmliſchen Inſpiration von einer Mahomet⸗ 


Hier iſt das Wenige, was wir haben, — wenn der 


Am 9. Auguſt, genau wah⸗ 


11. Auguſt 1863. 


Tragödie in deinen Händen, und ein ſolches irdiſches Hundepack an dein 
e Geſetzt, DE bitterfte deiner klaffenden Hunde ware ciue Hochwüden 
esiontained von Sodom, den du ſelber einmal vom Galgen und wieder⸗ 
holt vom Verhungern gerettet hättet? Es iſt all Dies ſchlechterdings eine 
große Anarchie und Quelle von Anarchten, wenn du es bedentit, und es 
wird ſeine Folgen unter der Sonne haben. Du kannſt es nicht bindern, 
ſagſt du; man kann eine Hochwürden Desfontaines nicht einſperren, was 
doch jo beilſam für ihn und uns Alle ware? Nein: — und wenn menſch⸗ 
liche Ehrfurcht (täglich auf ſolche Weiſe ſchwindend) ganzlich aus der Welt 
verſchwunden ſein, und euer niedrigster Dummkopf und Schuft (Beides gebt 
gewöhnlich zuſammen) völlige Freiheit haben wird, eurem böchſten Weiſen 
und Helden ins Geſicht zu ſpeien, — was wird es alsdann nicht für eine 
merkwürdig freie Welt ſein! Voltaire, der über all Dies wacker ſchweigt, 
und wieder nach Brüſſel zu gehen geſonnen iſt, empfängt: des Königs von 
Preußen Einladung; legt ſie Sr. Eminenz Fleury zu Fützen; will ſie nicht 
annehmen, es wäre denn, daß Se. Eminenz und mein eigener König von 
Frankreich (möglicher Weiſe zu ihrem Nutzen, wenn man ſo was auch nur 
leiſe andeuten dürfte!) es erlauben. „Allerdings, geben Sie nur und“ — 
das Uebrige iſt Mienenſpiel und bedeutet: „Verſuchen Sie, ihn für uns 
auszubören!“ Unter ſolchen Vorzeichen kebren Voltaire und ſeine gortliche 
Emilie zu ihrem Honsbruckiſchen Prozeß zurück: „Mie ſebr iſt das ſtille 
Brüſſel Paris und ſeinem tollen Geſchrei vorzuziehen!“ Voltaire läßt ſeine 
göttliche Emilie in Brüſſel zurück und reiſt am 2. September nach Aachen 
ab, das ich in einem Tage erreichen laßt. Er iſt zurück in Bruſſel ſpat 
am Abend des 9. September: — wie es ihm ergangen iſt und wie weit er 
ausgebört hat, entnehme man aus folgenden Auszügen, die Jäntmtlich vom 


Tage nach feiner Rückkunft datirt find. — 


Angekom mene Fremde. 


Vom 11. Auguſt. 
MILIus HOTEL DE DRESD E. Se. Excellenz der Generallieutenant und 
Kommandeur der 4. Diviſton Perwarth, v. Bitteuield und Prem. 
Lieutenaut und Adjutant Remmel aus Gneſen, Frau v. Wibleben 
und Fraulein v. Block aus Königsberg, Oberſt und Juſpektcur der 
1. Axtillerie⸗Feſtungs⸗Juſpeftion v. Rozpustı und Zeug Haupi⸗ 
mann beim Stabe der 1. Artillerje⸗Feſtungs⸗Inſpektion serieg aus 
Berlin, auptmann in der Niederſchleſiſchen Artillerie⸗ Brigade 
Nr. 5 v. Selle aus Poien, die Kaufleute Günther aus Rathenow, 
n Schütze, Jurges und Flammersheim aus Berlin. 

BUSCH's HOTEL. DE RD NE. Generalmajor, und Brigade⸗Kommandenr 
Frhr. Hofer v. Lobenſtein und Prem. Lieutenant und Brigade » Aojus 
taut v. Schröder aus Stettin, Kammerherr und Nittergutspenter 
Baron v. Haza⸗Nadlis aus Lewitz, Domanenwachter Kungth aus 
Niewierz, die Kaufleute Saſſe aus Berlin, Wendorff aus Stettin, 
Liebenau aus Mainz und Oebne aus Magdeburg. 

HOTEL DU NORD. General⸗Landſchafts⸗ Direktor und Nittergutsbeſiger 
Graf Zoltowski aus Czacz, Gutspaächter Demel nebſt Frau aus 
Mlodasko, die Rittergutsbeſitzer v. Poninski aus Komoruik und 
Berends aus Wola Splawiecka. 

' OEBMIG’s HOTEL DE FRANCE. Frau Partikulier Hadezek und Dr. Selig⸗ 
ſohn aus Berlin, Frau Vartikulier Ur Laatz und Bankier London 
nebſt Frau aus Bromberg, die taufleute Seligſohn aus Samoczyn, 
Seligſohn aus Marienwerder, Bärwald aus Nakel, Manſtach und 
Bonell aus Berlin. i 8 

SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsbeſitzer v. Kamienska aus Nowa⸗ 
wies, Rittergutsbeſitzer v. Modlibowski aus Alt⸗Guble und Rab⸗ 
biner Dr. Friedmann aus Nakcl. 

STERN’S HOTEL DE L’EOROPE Die Gutsbeſitzer Alder aus Kunzendofr, 
v. Vrodnich aus Nieswigſtowice und Ewald nebſt Frau aus Paſe⸗ 
walt, die Partikuliers Graf Poninski aus Breslau und v. Strang 
aus Stettin, Hotelbeſitzer Berthold aus Frankfurt, die Kaufleute 
Freund aus Zurich und Marcuſe aus Schwerin. 

BAZAR. Gutsbeſisersſohn Graf Plater aus Gora, Frau Gutsbeſitzer 
v. Nadonska aus Krzeslie, die Gutsbeſitzer Wolski aus Polen und 
v. Set aus Boguſzyn. ’ off 7 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Löwinſohn aus Berlin, Geiſtlicher Pagowski 
aus Konkolewo, Gutsbeſiter v. owalski aus Wyſoczka und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Hedinger aus Stawiann. 

HOTEL. DE BERLIN. Kaufmann Weltmann aus Forſt Nabezyn, Pfarrer 
Tyrol nebſt Frau aus Angerburg, Juſtizrath und Auditeur deriege 
line 7 5 zu — 0 Pha 00 r Barſekow nebſt 

rau aus Samter, Eleve e aus Gora 

di TE in. ns roman auge 

H g 5 F. Kreis⸗Translateur S i 
aus Oſtrowo, die Kaufleute Witkowski aus Strzelno, Aan an 
Borek, — feld, Baron und Stemm aus Grätz. f 

EICHBORN’S H TEL. Kaufmann Groß aus Konin. 


Inlerate und Pörſen-Nachrichlen. 


au Elberfeip, mit einem Grund⸗Garantiekapital exkl. ſämmtii 
Iillionen Thaler empfieblt ſich durch die unterzeichneten Vert 


und bemerkt dabei, daß die Verſicherung des Viehes ſi 
r Sebände ohne Prämienerböhung erſtreckt. 
wird ntragsformulare ſtehen immer unentge 
(ird gern ertheilt. 

. Meerger in Beutſchen. 
nber in Tirſchtiegel. 
F = Lewike in Bomſt. 

. Lootz in Meſeritz. 


—_ D beramitmann 7 
u Anzeige. 
Unſſchen Meiner Hauptggentur bei der Ber⸗ 


ee euer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
ent en ‚Berjicherten zeige ich hierdurch erge⸗ 


de 


A. Schmidtsdorf 


nd Ritters ꝛc. 


er Kaufmann und Stadtverordnete erlaube mir b > 
rd Mamroth, Bres- meine Einrichtung red. e 


en, im A Sn Se: a er 
um Auguſt 1863. Prozents, erzielt werden, 
Yan Der Hauptagent rial, Waſſer und Arbeiter 
rer Petrermacher. Der Koſtenauſwand dieſer E 
a dem freundlichen Stadchen Deutſch⸗ circa, 80-100 Tolr. 
artenberg, Reg. Bezirk Kr chen Demtiehe| Ich bin bereit, hierüber e 


ehr ſchöne Landwirthſchaft Jon 
b bunch Acker, 20 e Wieſen ein Er. 
Pe ch, ein ergiebiger Obſt⸗ und Graſegar⸗ 
Ein,, mit maſſiven Gebäuden, vollſtändiger 


freier a 1 
nd zu verkaufen. Das Inventa⸗ 
1 u hehe aus 2 Pferden, 9 Stück Rindvieh, 
dern. iſchweinen, 2 Wirthſchaſtswagen, 1 mo⸗ 
Abel Plauwagen, 1 Siedemaſchine und den 
Rängen zur Wirthſchaft nothwendigen Gegen⸗ 

en. Das Wohnhaus ſteht am Markt, 


. Arnol 


— 


eter bei Berechnung bil⸗ 2 
liefert 
Kreuze, billig 
und 
schön 


a Prämi Verfich ſi fä jekte; namentlich macht ſie 

l erung aller verſicherungsfäbigen Objekte; na Nie 

cod auf die Versicherung der Vieh und Erntebeitände in Gebäuden und Schobern aufn 

— f die Verſicherung der Vieh- und Erntebeſtände ch auch auf Bligichlag außerhalb ra „Gitt er, 

ltlich zur Dispofition und jegliche Auskunft 
y in Wollſtein. 

F. IV. Pillardy 15 Peer 

Dr. Bonn in Neutomysl. 

21 Treitel in Betſche. 


Ich, in Dienſten des Werd t. Je 

n 7 — PR Ar 4 ern b. 8 ; 
Heber aß während meiner diesjährigen Rittmeiſter Het ae 5 Deren 5 5 
: ſp. ſchnelles Abtreiben m 


1 Ya 17 wohnhaft, die Güte bat, der bieſigen Brenneret, 187 durchſchnittl. 


wobei Brennmate⸗ 
aft erſpart wird. 


ine Inſtruktion zu 


t > BERN } gnitz, iſt wegen ſertheile 186 
e ee in der Familie eine erte bei Rar den 30. Juli 1869. 


Brennereiverwa ter. 


e Fah e en. ee Weißer Sandomiret Weizen ee 


, Ernte, zur sid verlaufen 


in Danzig. 
o 
Ein junger kräftiger Zuchtſtier iſt zu 


Wegen Geſchäfts⸗Uebergabe verkaufe ſämmtliche Waarenbeſtände zum und unterm! 


7 2 7 8 ˖ 5 ha 8. Dagegen t en täglich Send D N 5 
Die Vaterländiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaf au de daß dos Tage nur volandı alt, Jog vage 


cher Reſerven von Zweiſein, jo daß das 


Figuren 


Das Lage 
nach den Fest 
sind solche den! 


Poudre Fövre, W. Paulmann 
N 


II Cigartetts ohne 


iegenden Sachen vorzuziehen. 


Von den neu 


Gleichzeitig, en 


echt imp. Havanna⸗ 


Auswärtige A 


Ki, Berlinerſtraße vis-a-Vis 


eb 


Neukirch. nelaß, 


J. 
Lotterie⸗Looſe, und Antheile , ee 


Wh, RIM bekanntlich am billigſten bei 


{ nes 9. 
de. 2 oyigerftrae Nr. 87. 


& Co. 


Mädchenſtube, 


Fubalt 5 Stuben, 3 lich RNelle 

. te trockne Keller und a ) 
0 eingerichtet. De x feste! Kauf⸗ verkaufen. Näheres beim Tarator Bin 10 
Onport A 25 Yin abfung die er en E. eee 5 5 8 u vermietben. 
daf tand Felt, aber uskunft giebt orgen früh als den 12. Auguſt Jungbier, ind 1. Oktober c. zu beziehen St. 
du — ̃ — nnen De mann. Florin nud Mablenſtraßenecke 


I. Hastavı, 


H. Klug, 


Posen, Friedrichsstr. 33. 


CGrabgitter von 18 Sgr. an den laufenden Fuss, 
r ist jetzt durch neue Sendungen reichhaltig versehen. Grabkreuze 
unks-Razon- Gesetzen gearbeitet, habe ich stets vorräthig und 


zur leichten Bereitung von Selterwaſſer, & Packet zu 20 
Flaſchen 15 Sgr., empfie 


Papier 


efundenen Cigurretts ohne Papier, weicıevorsuatichicön 


N einer Minute bis eit durchaus nicht nachtheilig ſind, habe ich die erſte große Sendung erhalten. 
S ichenſund der eee ppfeble ich mein auf das Grokartigite aſſortirte Lager würflich 


und Hamburger Cigarren 


9 beträgt e i billigen Preiſen en gros en deni. 
inna zu verhältnibmäßtg 7 ge werden ſofort auf das Neellfte ausgeführt. 


Co., Berlin, Pferdeſtall und Wagenremiſe noch zu haben, 
5 4 1 vom 1. Oktober c. ab St. Martin 56a 


= Küche, für 2 Pferde zu derm! fahren. 
Zwei Stuben ohne Küche, für 2 Pfer 2% 2 Kellerwohnungen und 1Näucherfams| Obrzycko, am 9 A 
mer find zu vermiethen Waſſerſtraße 8/9. »Auguſt 1863. 


Viehſalz⸗Leckſteine, 


frei ab meiner Hauptniederlage in Vo⸗ 
fen durch Herrn Adorpra Asch 
daſelbſt 29 Sgr. pro 1 tr. — 18 Stuck, 
4° Thaler pro 5 Ztr. = 90 Stück, 227 
Thlr. pro 25 Ztr. — 450 Stuck! 2% 
Zr pro 50 Ct. = 900 Si in 
bir. pro 100 Ctr. = S 
einem Poſten, Gußeiſerne Salzkrip⸗ 
pen 6½ Sgx. pro 1 Std, 10 Thlr. pro 
50 Stück. Staßfurter Abraumſalze 
billigit laut dem bei Herrn Ad Asch 
einzuſehenden Proſpekte. 


Herrmann Tiede 


in Stettin. 


arkt 67. 


t 


Waſſerſtraßſe 4. 
171 


Große Gerberſtraße 41 
gen zu vermiethen. 
Auf einem bedeutenden Gute mit Fabrik 
d 
6 ale Gehalt 750 Thlr. und freie Wohnung 
9 7. som Jabrikweſen iſt nicht Be⸗ 
chimſtraße 17. helm Locke in Berlin, Joa⸗ 
h fuce für die biete Murtabramerel 
eſige Amtsbrauerei 
vom 1. Oktober c. ab einen gut emwpfoble⸗ 


ſind Wohnun⸗ 


. Fi 7 N y nen, ſoliden, erf dali 
2 dene „erfahrenen, wo möglich verbeiz 
Isidor Cohn, Cigarren Im orteur, vatbeten Braumeiſter, — =eoea: auf 

d. K P. D. ih 

rn — — Eine herrſchaftliche Wohin erbindung zu treten. 
Einen friſchen Taff Tage 1 0 nung im 1. Stock, beſtebend aus 
der { 6 fein eingerichteten Zimmern, Küche und Bei⸗ 
5, iſt Breslauerſtraße Nr. 38 zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt beim Brauerei-Beſitzer 
ganze, halbe, viertel Cee ech ee Bu ui, 
Eine herrſchaftl. Wohnung von 5 Zimmern, 


Tantiöme geſetzt werden kann. 
Nur ſolche Individuen erſuche ich, bald mit 


Moritz Schlamm in Kruſchwitz 
Stadt. 


Ein . als 7. 
Ein junger Mann, der als Brivatichrein. 
bei einem Rechtsann alte oder bei einer uneiber 
der niederen ‚admintiirativen Behö ‚überen 
Aide . wozu auf Verlungen Schreibfache ſich übt, wird für das 1 fl 
wozu AUF Verlaugen Dominialbureau geſucht. as hieſige 
1 en! 155 iſt BT portofreie Aufrage 
dem unterzeichneten Güte Mjragen von 
Güterkommiſſarins zu er⸗ 


Hojsyamnann, 


— 


— 


N 


— 


N 


mr 


. 


6 


Als erster hen 5 Auswärtige Familien» Nachrichten. 
ein theoretisch u, praktisch tüchtiger Forst⸗ i 5 
beamter eine dauernde Austellung; Gehalt Pat ar 
400500 Thir. nebst freiem Reitpferd und] A. v. Hoeften. 
üblichen Emolumenten Geburten. Ein Sohn dem 
Ferner kann ein tüchtiger Revier - Köbler in Meerane, dem Herrn B. Rochow, 
Förster eine annehmbare Stelle mit 250 dem Hrn. C. Jordan, dem Hrn. R. Fuchs und 
bis 300 Thaler Jahreseinkommen erhalten.] dem Schlächtermeiſter C. Schnabel in Berlin. 
Nachweis: — Eine Tochter dem Hauptmann Hepke in 


wächter mit dem Hrn. 


= rior. 
Stargard⸗ 
Polniſche Banknoten 


ar Fürſtenberg bei Volz 3 % Pfandbriefe 


Polniſche 4⸗ . 
; b Eiſenb. St. Aktien “Lit. A. 
Hrn, Julius] Oberſchl.Eiſe Fe Alt Lit E. 
of. Eiſenb. St. Akt. 


Ausländ. Banknoten große 101 
nleihe 


or 
S 
— 


„ſchleſ. 265 Rt. ab Bahn bz., Auguſt 253 a 25 

bz. u. Br., warthebrucher 263 Ne. ab Boden 
und 26} Rt. ab Kahn bz., Aug.⸗Sept. 251 
Br., Sept.⸗Okt. 241 bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. 
do., Nov.⸗Dez. 244 bz., Frühjahr 243 bz. 


u. Gd. 

Erbſen, Kochwaare 45 à 50 Rt., Futter⸗ 
waare do. 

Rüböl loko 134 Br., Aug. 13 bz. u. Gd., 


Br., April⸗Mai 1864 16 bz. u. Br. 
Ma- Juni 164 6.0 Gb. Kopp) 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 10. Auguſt. Weizen 65—65 
Thlr., Roggen 48—50 Thlr., Seite 37 
Thlr., Hafer 27—28 Thlr. 


— 


1934 EKA 


Hopfen. 


ENEHEENNAT: 


III8I 111 1@ 


Joh. Aug. Goetsch in Berlin, Glogau, dem Hrn. Th. Feeder in Berlin, dem Neueſte 5% Nuſſ. Engl. 13% Br., Aug.⸗Sept. do. Sept. Okt. 12%, a l 
jrünstr, 43. N in Due g a fenbant-Gerti 3 bz. u. Br. 13% Od, Otf.⸗Nov. 13], Roth., 7. Auguft._ Die Berichte, welche auß 
en a ©. Sandermarn in Buffer A ee aut Serie r 9. 1. 05 N N Dei. do., He Jan. do, den perſchiedenen Hopfenbezirken eimtr 


Auf den im Pr. Stargardter 
Kreiſe übernommenen Chauſſeebau⸗ 
ten finden Steinſchläger dauernde]. 
und lohnende Beſchäftigung. 

Skurez, im Auguſt 1863. 


Noggen behauptet, 


Sommertheater. 


ug. 15 17 
15 Br. u. Gd., 


Mittwoch, 2. U 17 des kaiſ. ruſſ. Hof⸗ 
ſchauſpielers Herrn Brüning: Der Ball 
zu Elerbrunn. Luſtſpiel in 3 Akten von 
Blum. Baron Jakob — Herr Brüning. 
Hedwig — Fräul. Galleau. 


Donnerſtag den 13. Auguſt 


Benefiz des Komikers 
Carl Meissner. 


Lamberts Garten. 


Dienſtag um 7 Uhr Konzert. (1 Sgr.) 
Mittwoch den = Auguſt 
großes Konzert 
um 6 Ubr: Sinf. D-dur von Bethoven. 


Ou. Jeſſonda. Arie a. d. Nachtlager. 
Nachruf an Weber. BRadeck. 


Ein Wirthſchaftsbeamter wird zu Michaelis 
oder auch ſofort gewünscht. Portofreie Mel⸗ 
dungen unter Chiffre A. 48. poste restante 
Jarocin, bei freier Stration und 100 Thaler 
Gehalt, werden erbeten. 


Leyrlingsgeſuch. 

Zwei Gärtnuerlehrlinge werden in der 
Gärtnerei des Dom. Sankowwice bei 
Tarnowo ſofort l und können 
ſich persönlich bei dem Gärtner daſelbſt melden. 


Ein Lehrling der deutſchen und polniſchen 

Sprache mächtig, kann ſich melden. 
H. W. Mewes, Markt 67. 

Zu erfragen bei Hrn. I. Hastan. 

Ein gebildeter und prakiiicher Landwirth, der 
ſeit mehreren Jabren auf renommirten Gü⸗ 
tern gewirthſchaftet hat, militärfrei, unverbei⸗ 
ratbet und beider Landesſprachen mächtig, 
ſucht zu Michaelis oder ſofort ein Engagement 
als Inſpektor. 

Heſalligz Aprefien unter H. M. 30 poste 


troff 


—U—— — 


Poſen, 9. Auguſt Vrm. 
10. . 5 
Wen mia 


Kaufmännifche Vereinigung 


vien. 


restaute Goſtyn. zu P i : k en, p. & ö rar : 
I 5 g.] Berlin, 10. Auguſt. Wind: S. Baro⸗ jährige Qualitäten 1—2 Sgr. billiger. 305 B. do. jeit J. Januar 18,135 B., ge den 
i — ſen Ne ar 8 — eee Tot 15 Yun! 1868, meter: 28%. Thermometer: früh 18“ +. Wit⸗] Gerſte alte 37—39 Sgr., neue 40—41 Sgr. 4801 B. d. Z. v. J. ? 
a tr ee ee Poſener 4% alte Pfandbriefe 104 — — ſterung: tropiſche Hitze. Hafer p. 50pfd. alter 31—33 Sgr., neuer {ns} a 50 
bei X. Arndt. n > LEE Abegen Iofo 52 15 Rt, Kr 9 23-3 S Bi. . . 1 
F : = — 97 — Ioelber ſchleſ. 66 Rt. ab Bahn bz., weißbunt. ocherbſen 5 Sgr., Futtererbſen 50 — elegraphiſcher Börſenbericht. 
F Rentenbriee 975 = — Jalter poln. 698 Rt. frei Mühle bz. 52 Sar. p. 90 Pfd. Hamburg, 10. Aug. Weizen loko fehle‘ 
onzert im Logengarten 2 rovinzial⸗Bankaktien — — — | Roggen loko 80/81pfd. alter 45} a 4 Rt.] Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% pender Abſat, Auswärts geſchäftslos. Noggen 
für den geſelligen Verein. Donnerſtag denn 5% Prop.⸗Obligat.— — — |do. ſofort zu entloſchen 45 Rt. ab Kabn b5.,jTralles) 153 Nt. Gd. loko kaum preisbaltend; Oſtſce geſchäftslos, 
18. d. Mts. Anfang 5½ Uhr Nachmittags. 5 ⸗Kreis⸗Obligationen — — — [neuer 45 4 46 Rt. ab Bahn bz., Kleinigkeiten] An der Börſe. Roggen p. Aug. u. Aug. nominell, unverändert. Oel Ottober 2705 
Abends Garten⸗ Illumination. 5% Obra⸗Del. Oblig. — — — (451. Rt. frei Baſſin, eine Ladung 81 82pfd.|Sept- 41 Br. Sept.⸗ Okt. 417 bz. u. Gd., 420 Mai 27°, Kaffee verkauft loco 4900 & 
„Den ſehr geebrten Freunden und Befanuten| = 44 Kreis-Obligationen — — — [pari gegen Aug Sept getauicht, August 410 Br., Ott. Nov 42 bj., Nop. Dez. 4210 Samos 77,—8 und 1000 Oac diverje Sorte 
habe ich meinen herzlichſten und verbindlichiten| _ = 4. Stadt⸗Oblig. I. Em. 93 — — 4453 bz u. Gd., 454 Br., Aug.» Sept. do., Gd. u. Br., April⸗ Mal 1864 421—43 bz. ink ohne Umfap. 
Dank für die freundliche Theilnabme bei der Preuß. 34% Staats- Schuldſch.— — — Sept. ⸗Okt. 455 246 bz. u. Gd., 464 Br. Haſer p. Ze u. Aug. Sept. 238 Br., nach 
Beerdigung meiner heißgeliebten. Frau bier⸗ = — . * — — — r do nit bz. u. Ob, 46} Br., Nov.“ Sept. Okt. au dt, April-Diai 1864 241-1. Amſterdam, 10. Auguſt. Weizen Ha 
= hr — v A — .. 1 UA: —— = 8 — — cyl = 2 gi 7 4 
ß benz, den g. Arg 186%. ee = = „Oi use OH room l RER A ART 
\ 5 | . 2 „Anleihe — — — ſebenſo. 3 ESCHE Sept. 158 bz. u. Br., Sept.» Oft. 15 [ber 40% April 405, ent 
ee « 3 P ee — — — 1 Hafer lolo 25 a 27 Rt. nach Qualität, weiß. Gd., 3 Br., Okt.⸗Nov. u. Nov. Dez. 153 eil 40%. d 


königl. Oberförſter a. D. 


Gd., Okt. 154 Br. u. Gd., Nov. 16¼ 4 164 b3 
Dez. 15 Br., 1444 Gd., Ja⸗ 
nuar 1864 15 Br. u. Gd. 


Börſen⸗Telegramm. 
Iſt bis zum Schluß der Zeitung nicht einge⸗ z b 


Waſſerſtand der Warthe: 


Produkten⸗Börſe. 


ündigt 50 Wiſpel, April⸗Maf 12 / a 13 bz. u. Gd. ſeit einigen Tagen etwas günſtiger lautend, 
gekündigt 50 Wiſpel, April⸗Mai 12a 13 bz die wärmere Witterung: bebe 188 DEHR 


iri 5.163 2 161 bz., Ah 
Spiritus doe ohne Jaß 160 16} bi, Ang linden Nächte, den Pflanzungen bei der bevo 
1 ſſtebenden Entwickelung der Boldenbildung 

zu Statten kam. Darin ſtimmen jedoch Tall 
alle überein, daß ein warmer Regen überall 
Br., zur e en eine —— = 
Sen 15 „ San.» Febr. 16 ö., il⸗Moiſger andauernde trockene Witterung aber, 
Fb. 10% C61 d. . Sehr. 46 b., April Moiſfenders auf den Kubahen, zum Macebel le 
Pflanzungen beitragen würde. Während e 

egenden giebt, welche eine nur geringe Ernte 
B. u. H. Z.) jerbalten, will man an den größeren Handels 
. 3 k 7 Iplägen ein ziemlich ausreichendes, ergiebige 

Stettin, 10. Auguſt. Witterung: Leich⸗[Ernteergebniß hoffen und erwarten, und in 
ter Gewitterregen. „„ ider That könnte ſich noch Vieles zum Veſten 

ER loko p. 85pfd. gelber 67 — 695 bz, kehren, wenn der erſehnte erſprießliche Regel 
83, Sdyfd. gelber p. Ang.⸗Sept. 685 bz. Sept.⸗ſeintreten würde. Auch aus den Hauptbezirken 
Okt. 681, 69, 684 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 68, Saaz und Spalt ſind erfreuliche Berichte ein“ 
683 bz. u. Br., Frühſahr 684 bz., Br. u. Gd. getroffen; allein das längere Schweigen 

Roggen loko p. 2000 pfd. 44—44$ bz., neuer Berichterſtatter anderer renomirter Gegenden 
45 bz., Aug.⸗Sept. ii 45 Rt., Sept. Okt. ſcheint kein gutes Zeichen. 


451 bz., Okt.⸗Nov. 454, 3 bz., Frühjahr 451, 5 l 7 
„ London, 8. Aug. Die Berichte aus den Ge 
erſte und Hafer ohne Handel. genden, die verhältnißmäßig vom Brande ver“ 
Rüböl loko 128 bz., Sept.⸗Okt. 125 bz. u. ſchont geblieben find, lauten ſehr günſtig, von 
d., ½ Br. den anderen Landestheilen aber hören wir nut 
Entmutbigendes. In der Umgegend von Maid“ 
„None, Canterbury, in einigen Örtichaften von 
Caſt Kent und fait überall in Suſſex ſteben die 
Hopfenraketen ſehr gut. Der Begehr war in 
keiner Gattung von Hopfen ſeit meinem letzten 
Bericht lebhaft, indeß haben ſich doch die felt 
beren Preiſe erhalten. Die Einfuhr von Au 
ßen iſt, wenn man die jetzige Jahreszeit berück 


Br., 15 Gd., 


en. 


Breslau, 10. Auguſt. Weſt⸗Wind, ſehr 
warm, früh 18° Wärme. Barometer 2711“. 
Weißer ſchleſiſcher Weizen p. Böpfd. 66— 


8 Uhr 2 Zoll unter 0. 70—73—81 Sgr., gelber ſchleſ. 64—68—72.—fſichtigt, nur unbedeutend. 
2 9.77 Sar. ſeinſte Sorten über Notiz bez, dies⸗ 
2 0. jabrige Qualitäten 3—4 Sgr. billiger, weiß.“ Newyork, 24. Juli. Hopfen ift flau und 


gedrückt bei mäßiger Frage von Seiten del 
Brauer à 16—20 C., beſte Wagre, die fi 
t d. 


rar iſt, A 20—22 C. p. Caſſa. Expor 


, und poln. 63—73—77 Sgr., gelb. 62— 
nt K. 


Roggen, p. 84pfd. 50—53—54 Sgr., dies⸗ 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbt. 4 | 53 etw oz u G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 954 B Starg.⸗Poſen II Em 41 — — Stargard⸗Poſen 3 105 8 
7 5 eſtr. Metalligues 5 | 684 B — er Bank 4 104 U do. IV. S. v. St gar. 4 40 bz do. III. En. 4 _— Thüringer 41 1281 8 
u Nö 5 5 731. Magdeb. Privatbk. | 92} G Vresl.⸗Schw.⸗FIr 45 005 & Thüringer 4 993 G i 
Jon 5:1. ten Ir 1 5 N Dielninger Arebitb./4 985 bz Coln- Crefeld 99 8 do II. Ser. 44 101 8 weh, . und Papiergeld! 
f | b ; öln- Mi . „ f — 
177 % 
a j 155 843•85 b do. 96 bz ouisd'or — 1093 55 
\ Preuffiſche Fonds. Italleriſche Anteite af A 1 2 4 96 etw 15 do. III. Em. | 944 bz Eiſenbahn⸗ Aktien. — Sovereigns G En bz 
En ar A nn 2 ofen rov. Bank 4 96 G do. 4 1004 bz Aachen⸗Düſſeldorf 38 947 8 e — 5. 11 
3 4 0 } „Maft 24; = \ 
ne Welke EEE lied Br Rain ig e eee 
de. 0, 52 Toms 44 40 . do. da. Cern. 464014 G do. Ul. Cm. 487 8 Berg Märt. Li Ad [109 e [Lt B. gc p — 29, 26 @ 
do. 54, 55, 57, 59 4102 b do. v. J. 18625 913 bz do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Pr'berit. : 100 3 4 15111 —.— Reid), ta m 991 55 
u: 16564 102 b oln. Schatz -O. 4 | 773 v3 Schleſ. Bankverein 4 101 & Magdeb. Eittenb. ar 8 — 5 - 10 3 In 8 ai A bz 
do. 1853 4 | y) 18620 at 7. 6 900 81.5 911 3 Thüring. Bank 4 | 698 etw bz u G[Mosco⸗Riaſan S.g. 5 bz — — 9 5 tagd. 4 1915 bz —— en 80 55 
am. St. Anl. 1855 33 129% bz [9 vH e\ do. B. 200 Fl. — 224 G Vereinsbnk. Hamb. 4 N G Niederſchleſ. Märk. 7 ba = im a is 21 0 98 ne en — 05 
Fianach Kr, 00 br u. ( Sg. 1 | 908 bz u © . d 8 Ser. 4 96 9 Brel. Schw 8740 4 137 9 Kufflicpe do. — 92 2 
Kur- uNeum Schldv 35 — — (Ser B. 80 . 89 etw B do. IV. Ser. 431004 & Brieg⸗Neiße 4 944 B 8 ö — 
Oder - Deichb.-Obl. 4 — — amb. Pr. 100 BM. — — Prioritäte - Obligationen. lederſchl. Zweigb. 5 101% 8 Cöln, Pin den 31182 8 Juaduſirſe- Artien- " 
Be RL NS rh 40 Thlr. dooſe — 56 © ü Mb Morde ried Wich 43 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 675 G Deſſ. Kont. Gas⸗A. 5 140 
do. do. 34 91 8 Neue Bad. Leoſ — 314 8 a a 1 91 a Oberschie e 95 2 a 92 8 Berl Cileub. Bab, 2 1051 b 
Hazen f 8 Defiauer Hen a geh de. Hl En. 4 BE de. Lit B. 34 973 8 do. do. 90 8 See ee 
d | Ela M8 Mmiginee ii BEE Al 
Oſtpreußiſche 34 394 8 Bank- und Kredit- Aktien und |, de. II. Em. 5 | 723 G do. Lit E. 3 844 G Magdeb. eipzig 4 ka 8 Concordia KR 
mech 8 | 91 0 * 15 e n 1004 55 do. Lite. Fa 101° & e Wilfenb. 1 rs Wechſel Kurse vom G 5 
Kr 91 40 1015 bz Berl. Kaſſenverein 4 1165 bz een 83 8 Sehr Fran öf. — * BD etw bz ug 1 er bz u Bj 1 1428 bi 77 
Peſenſche 4 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 1074 bz u G do. it. B. 35 82} eſtr ſüdl. 2 «62 etw bz u En ke 0 8 1 | 695 * G do. j . 4 141 U 
do. 34 97 8 Braunſchwg. Bank- 4 | 754 bz u G „ IV. Ser. 44 100 bz V. 100 Pr. Wilh. DDR — — ee 4 97 uu 00 v 8. 151 br 
do. neue 4. 37 bz Bremer do. 4 107 do. Düſſeld. Elberf. 4 — — do. He —— = 115 fr } 9 63 do. 75 59 150} bi 
Schleſiſche 37 955 bz Coburger Kredit-do. 4 94 G o. 44 — — da III. in — — a 5 2 7 % 6 bz zu ftr. 1 8 = 208 bz 
do. B. garant. 33 — — Danzig. Priv 4 10158 III. ©. (Om.⸗Soeſt 4 — — Rheinische Pr. — 15 — — * = 2 2 He | 64-2 bz u B aris 300 Fr. 201. 3 798 1 
Weſtpreußiſche 34 868 b Darmſtadter Kred. 4 94 B do. 1 44| 994 G do. v. Staat garant. Zee = erſchl. Lt. A. u. C. 1176 B [Lt. BI Wien 150 fl. 8.5. 895 by 
do. 4 96 9 do. Zettel⸗Bank 4 in B Berlin⸗Anhalt 4 gf © do. Prior. Obl. 4 994 bz 6 113 A540 L do. 7 5 9 
do. neue 4 96f b en Kredit⸗B. 4 58 etw bz u o. 44 1005 ba do. t 994 G Ki > l 1241-45 bz (Auger. 55 are 8: At 
Kur- u Meumärk. 4 99 Deſſauer Landesbk. 4 | 324 bz u Berlin-Hamburg 4 100 G do. v. 18 86 5 8 Wb e 1 66 B 8 1 8 . 4 56. 24 bz 
(bommerſche 4 | 94} bz Disk. Komm. Anth. 4 1004 vz 0. 4 —— ar 100 6 1 1 0 eel · un | 91 — N 1 70 99 & 
oſenſche 4 975 8 Genfer Kreditbank 4 55} bz Berl. Poted. Mg. A. 4 975 bz 0 do. . bz 10 ne h 10 b 5 1110 Ih: 1 4 99 
ea 4 | 98} by Gerner ane 4 ds etw bz 0. Litt. B. 1 | 975 © uhrort-Crefeld e 1 re 1097 2 etersb. 100 R. 3 5 4025 bz 
Ichein.⸗Weſtf. 4 | 998 bz Gothaer Privat do. 4 914 G do. Litt. C. 4 964 bz do. II. Ser. 13 b 50 n · 5 ebahn 991 9 8 0 do. 3 M 4 1008 & 
a Sachſſge 4 | 994 bz annoverſche do. 4 100 f B Berlin-Stettin 43 — — Steed. Ser 00 in Nubrort-Grefeld 2 99 vem.100T1r. 8%. 2 1098 bg 
Schleſiſche 4 hof Konigeb. rivatbk. 4 1015 3 do. II. Em. 4 957 G I targard-Pofen 4 — — Aufl. Eiſenbahnen 5 112 B Warſchau 90.8 T. 5 92 dz 
Die Geſchäftoſtille an der heutigen Böiſe war ziemlich allgemein, zudem mäßigte die heiße Temperatur die Beweglichke t der Börſenbeſucher. 


Breslau, 10. Auguſt. Bei günftiger Stimmung waren namentlich öſtr. Kreditaktien und 1860er Looſe ber 
liebt und höher, doch blieb der Umſaß im Aägemelnen beſchränkt. 

Schtußkurſe. Distonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit: Bankaktien 84885843 bz. Oeſtr. Looſe 1860 90% Br. 
Schleſiſche Bankverein 102 Br. Breslau-Schweidnitz⸗ Freiburger Aktien 13644 Gd. dito Prior. Oblig, 974 Br. dito Prior. 
Sblig. Lit. D. 1014 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1014 Br. Köln» Mindener Prior. 933 Br. Neiße Brieger 94} ur. 
Sberichleſ. Lit. A. u. C. 1584 Gd. dito Tit B 1431 Br. dito Prior. Oblig. 974 Er. dito Prior. Oblig. 101% Br. 
dito Prior. Oblig. Lit. E. 854 Br. Rheiniſche — Oppeln Tarnowißer 653 Br. Koſel⸗ Oderberger 68 Br. 
do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. do. Stamm -⸗Prior. Oblig. —. 


— er Fe 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
Wien, Montag 10. August, Mittags 12 Uhr 30 Min. Stille aber feſt. 
5% Metalligues 76, 40. 44% Metalliques 68, 60. 1854er Looſe 96, 00. Bankaktien 795, 00. Nordbahn 171, 60. 
National⸗Anlehen 82, 25. Kredit, Aktien 191, 20. St. Eiſenb. Akten- Cert. 192, 00. London 112, 50, Hamburg 84. 10. 
5 44, 55. Boöhmiſche Weſtbahn 162, 00. Kreditlooſe 134, 80. 1800 r Looſe 101, 60. Lombardiſche Eifen- 


249, 00. 
Br a. M., Montag 10. Auguft, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Oeſtreich. Effekten bei un⸗ 


bt ro Böhmii Weſtbahn 724 Br. Finnländiſch Anleihe 90 B 
m Ge GBoͤhmiſche . e Anleihe 90 Br. 
BR Schuldt, State, Pramlen-Anleibe 1293. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗Berbach 144 Br. 


104) Br. Darmitädter Bankakt 234. Darmſtädter Zettelbant 255. Meininger Kreditaktien 988. Luxemburger Kre 

105% Ur. 3% Spanier 523 Br. 1% Spanier 483. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditbank von Rothſchild 635 

Kurheſſiſche Roofe 565 Br. Badiſche Looſe 55. 5% Metalligues 66% Br. 440, Metalllaues 593 Br. 1854r Looſe 84 

Br. Oeur. Natio-nal⸗Auleben 718. Oeſtr. Franz. Staats. Eiſenbahn- Aktien 204 Br. Oeſtr. Bankantheile 822. Deitt- 

Anl. 90. 1973. Oeſtr. Eliſabethbahn 128 Br. Rhein⸗Nahebahn 293 Br. Heſſ. Ludwigsbahn 126. Neueſte öftreich" 
nl. 904. 


Hamburg, Montag 10. Auguſt, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Börſe feſt. Wittenberger 67 Gd. dieſe 
und Nordbahn begehrt. Finnlaͤndiſche Anleihe 883. Wetter anhaltend ſchwül. [ 
30% Spanier 4 


Berliner Wechſel 105 Br. Hamburger Wechel 85} Br. Londoner Wechſel 1183 Br. Pariſer Wechſel 933. Wiener 2. 


chlußkurſe. National -Auleihe 72}. Oeſtr. Kreditaktien 84. Oeſtr. 1860er Looſe 89g. 
as Spanier 46. Mexikaner 355. Vereinsbank 104. Norddeutſche Bank 106 Rheiniſche 1005, Nordbahn 63h 
iskonto —. 


Paris, Montag 10. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Die Spekulanten waren unentſchloſſen. Die sp 
begann zu 67, 35, wich bis 67, 10 und ſchloß in träger Haltung unbelebt zur Notiz. Konſols von Mittags 
Uhr waren 93] eingetroffen. 

Schlußkurſe. 3% Rente 87, 15. 44% Rente — Italieniſche 5% Rente 71, 85. Italienische neueſte Anl 
3% Spanier — 1% Spanier —. Oeſtr. Staats- Eiſenbahnaktien 425, 00. Credit mobilter⸗Aktien 


1058, 75. Lombard. Eiſenbahnaktien 547, 50. 
. ̃ ̃ ˙ A Deep JE STE 
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